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Worauf es ankam.
en Ed. Bernſtein (in der Loipgiger Vollzeitung)

der Politik Rellt den ſogigl demokratiſchen Volkste: r u als die Frage
m er Kriegtedite in einePrirg Die lars die wir der Gicherheit und Nwwerketzt

Wein des eigenen Landes, dem Schutze unſeres Volkes vor Ueber
giehung durch feindliche Heere ſchulden, treten in Widerſpruch

den Aufgaben, die uns als der eigentlichen Partei des
edens, als den Vertretern des Grundſatßes von der Soli

dert der Kulturmenſchheit obliegen. Jch habe das ſchon in
den KAuguſttagen 1934 betont, als wiv zum erſtenmal in der

etchstagsfraktion dieſe Frage dikyfierten. Damals führte
ich aus, die Dinge lägen für uns nicht ſo einfach, daß auf der

Wahrheit und
nden ſei. Wir

Seite der Jaſager, zu denen auch ich gehört
auf der Seite den Keinſager nur Junge
hätten eine ſehr ſchwerwiegende J yeente im Für und
Wider gegeneinander einzuſchätzen, und Wohin nach der Ueber
zeugung des eingelnen die Schale ſich am tiefſten neige, dahin
werde mit Notwendigkeit auch ſeine Stimme fallen müſſen.
Er brauche ſich darum noch nicht den Argumenten zu ver
ſchliezen, die für die Stellungnahme der Andersdenkenden den
Entſcheid gäben.

Dieſe Auffaſſung ward damals allgemein geieilt. Dank ihrer
Fraktion ohne Auflehnung von ſeiten irgendeines

er tglieder die beſchlofſene einheitliche Abſtimmung durch

c m der Weitereniwiclung und dem Fortgang des Krie
a Reinungeserſchtedenheiten zu ſtarken

Handiwggen dagu Aasd o linie ſuche leiten V u
d fahlichen Faktoven, dir in dieſem Sinne Gkrkten.

ſegen auf dem Bebäete der Vorausſeungen, bor denen die
Mehrheit der Fraktion bei der Abſtimmung vom 4. Auguſt
gegangen war, und die ſich zu einem erheblichen Teil als irrig
erwieſen. Als irrig hat ſich zum Beiſpiel die Annahme heraus
geſtellt, daß wir durch die Begründung, die wir unſerer Ab
ſtimmüng gaben, ſie vor falſcher Auslegung ſichern könnten.
Gerade dort, wo dies letztere am nötigſten war, ſtellte ſich viel
mehr eine Wirkung ein, die man mit Abänderung eines Dich

terworts ſo bezeichnen kann: s
Du machſt vergebens deine Vorbehalte,

Der andre hört von allem nur das Ja.
Der politiſche Teil der vom Genoſſen Haaſe verleſenen Er

klärung ward furchtbar ſchnell vergeſen, nur Ja Ja blieb im
Gedächtnis der Menge haften, nur es drang zunächſt dorthin,
wo es am wichtigſten twwar, daß man die Abſtimmung der Frak-
tion richtig verſtand, zu den Sozialdemokraten der neutralen
pnd der gegen Deutſchland Krieg führenden Länder, und ſchuf
dort eine Stimmu die noch heute nicht völlig überwunden
iſt. Als irrig hat ſich ferner die Annahme heraugtzggeſtellt, wir
würden durch unſere Preſſe, durch Verſammlungen, durch die
S unſerer Vertreter eine Einwirkung auf die Kriegs
führung und Kriegsgeſtaltung in all den Punkten ausüben
Fönnen, die nicht rein militäriſcher Natur ſind, wir würden zu
den Fragen weltpolitiſcher Natur, die der Krieg auf die Tages
ordnung ſetzt, unſerer Ueberzeugung freien Ausdruck geben
können und würden nach unſerem Srmeſſen dann ſo für Her
ſtellung des Friedens wirken können, wie unſer beſtes Wiſſen
und Gewiſſen es uns gebietet. Es iſt ſehr anders gekommen.
Während ein Clauſewitz noch ſcharf den Grundſatz verfocht, daß
auch während des Krieges dieſer der Politik untergeordnet ſein
muß, ſchreibt bei uns der Krieg der Politik ihre Rechte dor, und
zwar in ſolcher Weiſe, daß durch ihn nicht nur die Entſcheidung
auſ dem Felde herbeigeführt, ſondern auch die zukünftige Ge
ſtaktung unſerer Beziehungen zu anderen Völkern in nicht ge
tingem Maße präjudiziert wird. Allerdings hat uns der Reichs
kanzler derſprochen, wenn die Zeit gekommen ſein werde, werde
die Erörterung der Friedensziele dem deutſchen Vokke frei
gegeben werden, und ich will die Aufrichtigkeit dieſes Wortes
nicht bezweifeln. Aber ſchon vor Monaten äußerte ſich jemand,
der dem Kanzler politiſch unendlich viel näher ſteht als wir
in bezug auf dieſen Punkt, es könne, wenn den beſonnen Ur
teilenden das Wort freigegeben werde, längſt für deren Ein
fluß zu ſpät ſrin, denn die andern machten ja doch inzwiſchen

für ihre Jdeen Stimmung. Und wer die Dinge mit offenen
en verfolgt, wird dem zuſtimmen müſſen.

Mittlerweile ſind wir jetzt im achten Monate des Krieges.
Und wenn auch für Deutſchland und damit zugleich für deffen
Verhündete die Kriegslage unzweifelhaft weſentlich günſtiger
iſe, als für die Gegner, ſo iſt ſie doch alles in allem nicht ſo
ükerragend beſſer, daß man erwarten kann, in kurger Zeit ſchen
ße als Sieger zu ſehen, die den anderen die edens

n diktieren können. Der Krieg hat aber bereitsfer gefordert, die ins ungeheure gehen. S I ſteht auch in

dieſer Hinſicht es mit Deutſchland verhält beſſer als
mit den anderen Großmächten. Aber auch unſere Verluſt rech

ſchwilt, und ſoweit die wi ter in Betrachtm iatt die r
r

unberührt.
den über Milliarden an Werten koſtet der Krieg die be

keiligten Völker, in allen beteiligten Ländern belegt er die Zu
kunft mit ſchweren Laſten, die jeder Tag Verlängerung erhöht.

Kie Liſte der Geſgkenen der beteiligten ander zuſammen be
ſech heute ſchon auf über zwei Rillionen die HZiße dere
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und den Saalkreis, vie Kreiſe Merſeburg Nuerfurk, Pelihſch- Bikterfeld,

Schwerin Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga und die Mansfelder Kreiſe.
e e e e
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kratie die Frage der Bewilligung der Kriegskredite anders be

uns kein Einfluß eingeräumt iſt. Jn meinen Augen heißt

euch umwandeln
macht werden, und ich bin überzeugt, die Kriegslage Deutſch

Verwundeten auf anheze vier Millionen Renſchen. Weite Ge
biete ſind verwäſtet, über Unzählige iß ein Elend gekommen,
des aller Beſchreibung ſpottet. Soll das ins unbeſtimmte ſo
fortgehen? es und nichts anderes würde es aber heißen,
wenn man die der Krieggiele von der Wendung
der Dinge dem Kriegoſchauplat abhängig machte, die ſelbſt
bei beßer Führung immer noch von vielen Zufälligkeiten ab

hängig bleibt. nEs erhebt ſich daher mit immer ſtärkerer Gewalt die Frage,
ob keine da iſt, jedt ſchon die Stimme der Vernunft zur
Geltung zu bringen. Und wer ſie genau prüft, wird mit un
widerlegkicher Logik zu der Antwort gedräugt, daß dieſe Macht
in den kriegführenden Ländern einzig und allein die Sozial
demokratie iſt und ſein kann. Für die Regierungen be
ſtehen Rückſichten und Vorurtelke, die es ihnen als unmöglich
erſcheinen laſſen, in Sachen des Friedens die Jnitigkide zu er
greifen, ſolange fie nicht entweder die unbeſtrittenen Sieger
ſind oder entkräftet am Boden liegen, die bürgerlichen Parteien
aber haben bei uns ſamt und ſonders vor Gott Mars abge
dankt. Einzig die Sozialdemokratie iſt durch kein Vorurteil
und keine Rüchſicht gehemmt, zu jeder Zeit ihre Stimme mit
voller Kraft für den Frieden zu erheben, ſolange ſie ihrein
bisherigen Charakter als Glied der Internationale der Ar
beiterklaſſe treu bleibt. Letzteres iſt freilich die Bedingung.
Gibt ſie dieſen Charakter auf, läßt ſie ſich dazu herbei, in der
Kriegsfrage mit den bürgerlichen Parteien in ein Horn zu
bkaſen, ſo wird ihre Stimme don dem Augenblick an auch in
der Friedensfrage verdächtig. Rur in dem Maße werden wir
für die Sache des Friedens wirken und unferem Volke den
größten Dienſt erweiſen können, der ihm in dieſer Zeit über
haupt geleiſtet werden kann, als wir unſre grundſätkich von der
der bürgerlichen Parteien umerſchicbene Auffaffung der Völker
dezichungen zu der Frage Krieg und-Frieden bel allen wich

Jch habe wiederholt beionk und will Auch Her noch einmal
ausdrücklich hervorheben, daß dies geſchehen kann, ohne bei den
Feinden Deutſchlands irgendwelche ermutigende Hoffnungen zu
erwecken. Es iſt durchaus vereinbar mit der Erklärung, daß,
ſolange der Krieg währt, die deutſchen Sozialdemokraten den
Bürgerpflichten, die er ihnen auferlegt, in vollem Maße
gerecht zu werden wiſſen. Aber die Pflichten des
eingeknen als Staatsbürger und die Aufgaben des Volksver
treters als Geſetzgeber decken ſich nicht. Der Stagatsbürger iſt
gemäß ſeiner Stellung verantwortlich für die gute Ausführung
deſſen, was beſchloſſen iſt, der Volksvertreter iſt verantwortlich
oder mit verantwortlich für das, was beſchloſſen wird. Der
Volksdertreter muß daher in feinen Entſchließungen ein höheres
Maß von Freiheit genießen, als der einfache Staatsbürger.
Denn Freiheit und Verantwortung ſtehen in einem engen
Gegenſeitigkeitsverhältnis zueinander.

Aus dieſem Grunde muß meines Erachtens die Sogialdemo

handeln, als es die bürgerlichen Parteien bei uns tun. Für
dieſe iſt die Bewilligung zu einer Art Parade geworden. Man
bewilligt, was die Regierung verlangt, im Stechſchritt, weil
man glaubt, nach außen hin damit den denkbar größten Ein
druck zu machen. Es iſt aber ſehr zweifelhaft, ob die Wirkung
wirklich auch erzielt wird. Alles, was zur Routine wird,
ſchwächt ſeine Wirkung ab. Geſtern noch ein Ereignis, wird
es morgen ein Schauſpiel nur. Eine Rieſenſumme war es,
die der Reichstag bewilligen ſollte. Aber mit Bezug auf den
Eindruck ſtehen wir im Dunkeln. Einflüſſe, die wir nicht kon
wollieren können, mögen ihm eine Form geben, die unſern
Grundſätzen, die nach unſrer innerſten Ueberzeugung den
wahren Jntereſſen des deutſchen Volkes durchaus wider
ſprechen. Rückſichten auf ſolche Zwecke können den furchtbaren
Krieg verlängern, wir als Partei, wir als Vertreter ſind macht-
los dagegen. Unſre Erklärungen verhallen, wir haben nur
eine Möglichkeit, unſer Wollen einigermaßen ausßdrurksvoll
wiederzugeben, und das iſt die Wahl unfrer Abſtimmungsart.

Nun hesßt nach Lage der Dinge das Ja in bezug auf Krieg
und Frieden willenloſes Ergeben in die Fntſchließungen der
Regierung. Die e iſt aber keineswegs eine ſo ein
hettliche Potenz, wie das Wort glauben macht. Jm Rat der
Krone ſprechen viele Einflüſſe mit, und es iſt ſehr fraglich, ob
es den weitvblickenderen Elementen zugute kommt, wenn die
Sozialdemokratie im Jaſagen mit denen um Baſſermann und
Weſtarp wetteifert. Jch habe nie zu denen gehört, die um
jeden Preis Nein ſagen, und gehöre auch heute nicht dazu. Jch
habe die durch die Beſchlüſſe von Nürnberg und Magdeburg
verſchärfte Lübecker Reſolution über die Frage der Budget
bewilligungen ſtets bekämpft und halte ſie auch heute für ver
fehlt. Mich haben andre Erwägungen beſtimmt, als ſie für
diejenigen Venoſſen maßgebend waren, welcher jener Reſolu
tion einen hohen Wert beilegen. Auf mich drückt die Laſt
der Verantwortung, welche die Bewilligung der Rieſenſummen
für einen Krieg bekundet, auf deſſen Entwicklung und Ende

unſer Ja auch ja auf der andern Seite; was wir bewilligen,
deſſen Verweigerung können wir den Sozialiſten Frankreichs
und Englands nicht verargen. Soll es aber ewig ſo gehen,
ſol das lten der Arbeiterparteien hüben und drüben end
los den ſchönen Ruf: „Proletarier aller Länder, vereinigt euch“
immer wieder in ein: „Proletarier aller Länder, ſchießt auf

Einmal muß doch damit ein Ende ge

lands erlaubt es uns, hierzu übergugehen. Es wird dadurch
kein berechtigtes patriotiſches Empfinden verletzt, wir kündigen
dem Vaterland nicht die Mitarbeit an ſeiner Verteidigung auf.
Wir wahren aber ein Gut, deſſen Hütung unſere Vorkämpfer
als Erbe uns hinterlaſſen haben und durch deſſen Hochhaltung
wir unſerm Volk und der übrigen Kulturwelt Ströme von
Blut und die Verwüſtung von Grundbedingungen der Völker
wohlfahrt erſparen können. Wir wagen den erſten Schritt
zur Srfüllung des ſehnlichen Wunſches von Hunderttauſenden
und Aberhunderttauſenden unſrer Mitbürger und von Millio-
nen im übrigen Europa, die wir bisher daran gewöhnt hatten,
in der Sozialdemokratie die berufene Partei des Friedens
unter den Nationen zu erblicken und deren Augen heute uns
fragend anſchauen: „Was tut ihr für den Frieden?“

Wpesbetichte der Heeresleitung.

Großes Hanuptquartier, den 2. April 1915. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Zwiſchen Maas und Moſel fanden heftige Artilleriekämpfe
ſtatt. Die Jnfanteriekämpfe am und im Prieſterwalde wurden
fortgeſetzt und dauerten die ganze Nacht hindurch an. Weſtlich
des Prieſterwaldes brach der franzöſiſche Angriff in unſerenc
Fener zuſammen. Jm Gegenangriff brachten wir dem Feinde
ſchwere Verluſte bei und warfen ihn in ſeine alten Stellungen
zurück. Nur im Walde ſitzen die Franzoſen noch in zwei Block
häuſern unſerer vorderſten Stellung.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage auf der Oſtfront iſt unverändert.

Kroßet Hanptenartier, 3. Apzil, vorm. W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Ein Verſuch der Belgier, das ihnen am 31. März entriſſene
Kloſter Hoek wieder zu nehmen, ſcheiterte. Jm Prieſter-
walde mißlang ein franzöſiſcher Vorſtoß. Ein franzöſiſcher An
griff auf die Höhen bei und ſüdlich von Nieder-Asvpach, weſtlich
Mülhanuſen, wurde zurückgeſchlagen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf der Ofſtfront ereignete ſich nichts Weſentliches.

v

Die öſterreichiſche Heeresleitung meldet:
Wien, 3. April. An der Front in den Oſtbeskiden

herrſcht im allgemeinen Ruhe, da alle ruſſiſchen Angriffe in den
letzten Tagen blutig abgewieſen wurden. Jn den öſtlich an-
ſchließenden Abſchnitten der Karpathenfront, wo ſtarke
ruſſiſche Kräfte angreifen, wird gekämpft. An der Reiche-
grenze zwiſchen Pruth und Dunjeſtr ſchlugen unſere
Truppen einen überlegenen Angriff der Ruſſen zurück; in zehn
bis fünfzehn Reihen hintereinander griff der Feind tagsüber
an mehreren Stellen der Schlachtfront an. Bis zum Abend
währte der Kampſ. Unter ſchweren Verluſten wurde
der Gegner überall zum Rückzug gezwungen und wich
namentlich von dem ſüdlichſten Abſchnitt fluchtartig zurück.

Jn Polen und Weſtgalizien keine Veränderung. Ein
Nachtangriff der Ruſſen an der unteren Nida ſcheiterte in wir-
kungsvollſtem Feuer der eigenen Stellungen.

Die ruſſiſchen Verluſte vor Przemysl. Der Berichterſtatter
der Mailänder Sera meldet ſeinem Blatte, daß der ruſſiſche
Generaliſſimus Befehl gegeben habe zur beſonders ehrenvollen v 2

v
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Behandlung der r von Przemysl. Die Offiziere ſollen
nicht in die öſtlichen Gouvernements ab geſchoben werden, ſon-
dern in Mittelrußland interniert werden und ihnen auch bis-
her nicht geſtattete Vergünſtigungen im weiten Maße bewilligt
werden. Sera ſchätzt die Verluſte der Ruſſen vor Przemysl ein-
ſchließlich der erſten Belagerung auf drei Armeekorps oder
120 000 Mann.

Serbiſche Pläne. Der Figaro veröffentlicht ein Telegramm
aus Niſch, in dem geſagt wird, daß die dreimonatige Ruhepauſe
von der ſerdiſchen Armee gründlich benutzt worden ſei, um ſich
ſür einen neven Feldzug vorzubereiten. Man warte nur
noch auf das Eindringen der Ruſſen in Ungarn, dann würden
die Serben an der ganzen Front angreifen.

Aus dem amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht
Paris, 3. April. Bei Dompierre, ſüdlich Peronne, ſpreng-

ten wir mehrere feindliche Schützengräben durch Minen. Jn
Bagatelle wurde ein deutſcher Angriffsverſuch ſofort aufgehal-
len. Franzoſiſche und belgiſche Flieger warfen eiwa 30 Ge-
ſchoſſe auf das Flugfeld Handzaome ab.

K

Ein neuer großer Offenſivſtoß der Verbündeten wird für
Mitte April geplant ſo wollen Blätter der neutralen
Staaten aus guter Quelle erfahren haben. Zweifellos wird
im beginnenden Frühjahr mit erhöhten Kraftanſtrengungen in
beiden Lagern zu rechnen ſein. Der Drang nach entſchei-
denden Tatſachen iſt allgemein.

Meldungen aus belgiſcher Quelle beſagen, daß das deutſche
Bombardement der Gegend von Nieuport die Yſer-
ſchleuſen ſo ſchwer beſchädigt habe, daß das Ueber-
ſchwemmungsgebiet ſich weiter ausdehne und die Ope-
rationen dort für die Verbündeten mit größeren Schwierig-
keiten verknüpft wären.



2

in
alien undr tsburg bringt einen dr Tumänien,. Falls dieſe s 1

t den Alliierten anſchließen und die Neutrakität aufg 3
würden, ſo würde Jtalien ſofort durch die Flotte der Alliiertenad Wninlen von ruſſiſchen Truppen über

werden.
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ziere und 4496 Mann an Toten verloren. Die Geſamwerluſte
für dieſe Zeit betragen an Offizieren 1081, am Mannſchaften
18 794. Die Geſamtverluſte der Marine während des letzten
Monats belaufen ſich. ſoweit ſie ver icht worden ſind, in
den Kämpfen im öſtlichen Mittelmeer 220 Mann. zu denen
noch 182 Mann vom Hilfskreuzer Bahano und 6 Mann vom
Minenfiſcher Tern kommen. Die Geſamtverluſte an v
3 dem weſtlichen Kriegsſchauplatze betragen ſeit dem 10. März

Die engliſchen Arbeiter werden militäriſch organiſiert! Die
Dockarbeiter in Liverpool ſollen omilitäriſch J
ſiert werden; ein DockarbeiterBataillon wird bei dem Liver-
vooler Regiment aufgeſtellt. das die Regierungsarbeit im
dafen verrichten ſoll. Lord Derby wird Bataillonskommandeur,
die Mannſchaft wird in jeder Beziehung unter dem Militär
geſetze ſtehen, aber nur in der Heimat verwendet werden ſie
wird Arbeitslohn und Armeeſold erhalten und mindeſtens
12 Schilling (42 Mark) in der Woche verdienen. Nur Mit-
glieder der Dockarbeiter Gewerkſchaft können in das Bataillon
eingeſtellt werden, das ſtreng nach den Gewerkſchaftsregeln,
alſo auch nicht zum Streikbruch, verwendet werden wird.

Fliedenslundgebungen.

Friedensinterpellation der ſerbiſchez Sozialdemokratie.
Jm Zuſammenhang mit dem in Sofia ſtattgehabten Proteſt

meeting der Balkanſozialiſten brachte die ſozialdemokratiſche
Fraktion der ſerbiſchen Skupſchtina (Parlament) am 12. März
eine Interpellation ein, die in zwei Fragen gipfelt. Die erſte
dieſer Fragen lautet: Jſt die Regierung bereit, bei den Regie
rungen der kriegführenden Staaten Schritte zu unternehmen,
damit der Krieg unverzüglich eingeſtellt und ein Frieden ge
ſchloſſen wird? Die zweite Frage betrifft die Schaffung nor-
maler Verhältniſſe für die weitere Entwicklung der Balkan-
völker.

Nach entſprechender Begründung wendet ſich die Jnterpella-
tion an die Regierung mit der folgenden Frage: Iſt die Regie
rung bereit, in ſofortige Verhandlungen mit den anderen Bal
kanſtagten einzutreten mit dem Ziele, einen wirtſchaftlichen und
politiſchen Bund zu begründen, wodurch der völlige Zuſammen
ſchluß der Nationen und die nationale Freiheit, die vollkom-
mene Gleichberechtigung aller Balkanbewohner ſowie die Ver-
bindung aller Balkanſtaaten zur Sicherung ihrer Selbſtändig-
keit, Freiheit und der allſeitigen intenſivſten Entwicklung des
Balkans geſichert werden müſſen?

Friedenskundgebung der griechiſchen Sozialdemokratie.
Das Exekutivkomitee der ſozialdemokratiſchen Partei Grie-

chenlands erläßt einen Aufruf gegen den Krieg und für die
ſtrikte Einhaltung des neutralen Friedens. Der Aufruf kon
ſtatiert, daß die Erwartungen der kleinen Nationen, ſie könn-
ten bei einer Beteiligung am Kriege vrofitieren, trügeriſch
ſeien. Sie würden aus dem Kriege nicht nur geſchwächt, ſon
dern in größerer politiſcher und wirtſchaftlicher Abhängigkeit
von den betreffenden Großmächten herauskommen. Griechen
land habe keine Hoffnung auf Gebietserwerb auf dem Balkan.
Die zwei Balkankriege haben das Land gänzlich erſchöpft. Da
her proteſtiert die griechiſche Sozialdemokratie gegen den Krieg
und die unaufhörlichen Vorbereitungen. Die Rettung der Bal
kanländer, hebt der Aufruf hervor, liegt in deren Bund und in
Schaffung einer Föderation der Balkanländer. Zum Schluß
betont der Aufruf, daß ein dritter Krieg das Elend des Volkes
bis zur höchſten Grenze treiben und dem Lande den Verluſt der
Unabhängigkeit und Freiheit bringen werde.

Friedenskundgebung holländiſcher Frauen.
Amſterdam, 1. April 1915. Der heute ſtattgefundene

ſozialiſtiſcheFrauentag geſtaltete ſich am Nachmittag
zu einer impoſanten Friedenskundgebung. Der Rie-
ſenſaal des Konzerthauſes war überfüllt. Nach der Verſamm-
lung durchzogen 5000 Frauen mit Parteifahnen und Friedens
bannern die Stadt.

Neue Vermittlungsverſuche Wilſons
Aus Rom wird gemeldet: Die Jdea Nazionale verſichert,

Präſident Wilſon babe die italieniſche Regierung
aufgefordert, ſeine Friedensvorſchläge zu unter-
ſt ütz en. Als Kommiſſar bei der Vorbereitung dieſer diplo-
matiſchen Aktion ſei der Politiker Luigi Luzzatti auserſehen.

Antrag auf Einberufung des Jnternationalen
Sozialiſtiſchen Bureaus.

Auf Antrag der Geſchäftsleitung hat der Parteivorſtand der
ſozialdemokratiſchen Partei der Schweiz beſchloſſen, dem Jnter-
nationalen Sozialiſtiſchen Bureau im Haag den Antrag zu
ſtellen, auf ſpäteſtens Ende April das erweiterte
Jnter nationale Bureau einzuladen. Sollte das
Erekutivkomitee dem Antrage nicht ſtattgeben können, ſo wird
die Geſchäftsleitung der ſozialdemokratiſchen Partei der
Schweiz auf Ende April eine Konferenz der ſozialdemokrati-
ſchen Parteien der neutralen Länder nach der Schweiz einbe-
rufen. Die Einladung erginge in dieſem Falle auf direktem
Wege.

Jtalieniſche Kämpfe um Krieg und Frieden.
Mittwoch abend fanden in Mailand wieder heftige Zu

ſammenſtöße zwiſchen Jnterventioniſten und Neutraliften ſtatt.
Die Kriegshetzer hatten ihre Anhänger im Popolo d'Jtalia zur
Demonſtration für den Krieg oder die Revolution eingeladen,
aber um 9 Uhr abends war der Domplatz von vielen Tauſenden
kriegs feindlicher Arbeiter beſetzt. Als Peppino Garibaldi ſich
anſchickte, von der Freitreppe des Doms eine Anſprache zu
balten, wurden er und ſeine Anhänger vom Anſturm der Neu-
traliſten verjagt. Die Jnterventioniſten begaben ſich darauf

Denkmal Garibaidis, wo Peppino Garibaldi und Muſſo-
lini ſprechen konnten, während auf dem Domplatz der Chef-
redakteur des Avanti, Serrati, vom Deck eines Tramwagens an
die Menge mit Begeiſterung vom großen Garibaldi und ſeinen
entarteten Söhnen und Enkeln ſprach. Ein ernſter Zuſammen
ſtoß ereignete r in der Via Dante, bei dem die Jnter-
ventioniſten den Kürzeren zogen und viele von ihnen verwun-
det wurden. Später begaben ſich Gruppen von ihnen zu den
Lokalen der Perſeberanza und Jtalia und warfen die Fenſter
dieſer Zeitungen ein. Jm ganzen wurden über 40 Verwun-
dete gezählt, zumeiſt Jnterventioniſten, und vier Karabineriund über 200 Perſ onen, darunter der Chefredakteur des
Avanti, wurden verhaftet.

h veröffentlicht

die Briten auf allen Kriegsſchauplätzen 390 i

Die Karpathenſchlacht.
Oeſterreichiſche Kriegsberichterſtatter melden: Jm mittleren

Abſchnitt der Karpathenfront zwiſchen dem Lupkower und
uszocker Paß ſchwankt das ſeit Tagen mit einer jede
menſchliche Phantaſie überflügelnden Erbitterung und helden-
mütiger Ausdauer geführte Ringen unentſchieden hin und her.
Die Ruſſen ſcheinen in dieſem Raume einen rieſigen Vor
rat an Menſchenmateriagal konzentriert zu haben und
ſtellen ununterbrochen friſche Reſerven in den
Kampf. Es iſt klar erſichtlich, daß die ruſſiſche Heeresleitung
alles aufbietet, um unſere Truppen von den nördlichen Ab
hängen auf galiziſchem Boden auf den Höhenrücken der Kar-
pathen zurückzudrängen und dann die am Gebirgskamm von
unſeren Truppen vor acht Wochen ſchwer erkämpften Stellungen
zu nehmen. Weſtlich gegen die Duklaſenke hin und öſtlich
vom Uszoker Paß herrſcht verhältnismäßig Ruhe. Der
Artilleriekampf um Dukla hat etwas nachgelaſſen. Obwohl
die Ruſſen immer wieder große Verſtärkungen herangiehen,
vermochten ſie bisher keinen Erfolg zu erzielen. Nach Aus
ſagen Gefangener machen ſich Verpflegungsſchwierigkeiten
geltend, ſo daß Teile der Truppen drei Tage nichts zu eſſen
bekommen hatten.

Ueber das durch unſere Karten veranſchaulichte Kampf-Ge-
lände ſagen die Leipziger N. N. Es ſind drei Päſſe, um die heiß
geſtritten wird: der Duklapaß, der Lupkower Paß und der
Uszoker Paß. Nur im Weſten am Dukla bis faſt zum Lup-
kower Sattel ſtehen die Ruſſen auf ungariſchem Gebiet.
Bei Gorlice ſchließt ſich die öſterreichiſch- ungariſche Kar
pathenfront an die weſtgaliziſche, die dem Laufe der Biala
und des Dunajec folgt, an. Sie läuft zunächſt ſüdlich auf
ungariſches Gebiet hinüber bis Bartfeld und biegt dann
nach Oſten um, um dicht hinter Lupkow wieder auf galiziſches
Gebiet zu gelangen. Der Duklapaß ſelbſt, der nach Süden in
das Tal des Ondawa ausläuft, iſt alſo im Beſitz der Ruſſen.
Die öſtereichiſch ungariſchen Truppen haben die Linie Bart
feld-Karima-Szropko beſetzt; ihre Front geht dann öſtlich
weiter bis zum Tal der Laborcza (Laborc) und über den Fluß
bis zur Höhe des Lupkow-Paſſes. Jm Terrain öſtlich des Lup
kower Sattels, dem bis zu tauſend Meter hohen Waldrücken an
der galiziſch- ungariſchen Grenze, iſt die wichtigſte Straße dieſer
ſonſt recht unwegſamen Gegend die Straße Lisko--Bali-
grod Cisna m Homonnga. Die Straße überſchreitet
den Grenzrücken aus 797 Meter Höhe, Cisna liegt 564, Bali-
grod 445 Meter hoch. Die die Straße gegen Norden begleiten
den Höhenrücken ſind bis zu 1000 Meter hoch. Dieſe Gegend iſt
der Hauptkampfplatz der letzten Tage, und hier ſteht
auch die de ut ſche Armeegruppe unter General von Linſingen
im Kampfe gegen die Rüſſen. BValigrod iſt im Beſitz der Ruſſen.
Den Mittelpunkt der Kämpfe bildet der Ort Cisna, öſtlich und
weſtlich deſſen, bei Wolamichowa und Kalnika, die Front der
Verbündeten verläuft.

Weiter wird aus den Karpathen dem Berliner Tageblatt
noch gemeldet: An der Grenze des Komitats Saros finden er
bitterte ſchwere Kämpfe ſtatt. Oeſterreichiſchen Truppen ge-
lang es, bei Molnarvagas Vorteile zu erringen. Die Ruſſen
erlitten hier rieſige Verluſte. Die Soldaten kämpfen unver-
droſſen im eiſigſten Winterwetter in kniehohem Schnee und
operieren auf hartgefrorenen Gebirgshängen. Die bürgerliche
Bevölkerung der Gegend ſieht mit unerſchütterlichem Vertrauen
dem Verlaufe dieſer Kämpfe entgegen.

So geht der durch die Naturgewalten und die felſigen Berge
dreifach ſchwer gewordene Karpathenkampf nun bereits ſeit
vollen zwei Monaten unentſchieden hin und her. Die politiſche
und ſtrategiſche Bedeutung dieſer opferreichen Rieſenſchlacht
iſt in dem heutigen Weltkrieg überſchriebenen Artikel des
Oberſten Gädke beſprochen.

Der Seekrieg.
Der U Boot- Krieg wird Zug um Zug grauſamer.

Die Vernichtung des engliſchen Paſſagierda,mpfers
Fallaba durch ein deutſches Unterſeeboot, bei dem eine große
Amzahl Reiſender unterging, hat der engliſchen Preſſe
Anlaß gegeben, zu behaupten, das U-Boot habe mitten unter
den Grtrinkenden gelegen, die ſich an dasſelbe anklammerten,
aber nicht gerettet wurden, die Matroſen hätten lächelnd dem
Todeskampfe zugeſehen, ohne eine Hand zu rühren. Dagegen
wendet ſich ein Artikel der Regierung in der Nordd. Allgem.
Zkg. in dem ausgeführt wird:

Bis jetzt iſt auch von engliſcher Seite faſt immer angegeben,
daß den Beſatzungen dem Untergang geweihter Schiffe Ge
legenheit gegeben wurde, ihr Schiff zu verlaſſen. Das iſt eine
Forderung der Menſchlichkeit, von der es ganz ſelbſtverſtändlich
iſt, daß unſere Unterſeebootskommandanten ihr Rechnung
tragen, ſolange es militäriſch möglich iſt, natürlich aber keinen
Augenblick länger. Mit dem Augenblick aber, wo England
Prämien ausſetzt für ſeine Handelsſchiffe, die V-Boote ram-
men, und ſie ſyſtematiſch zur Gegenwehr erzieht, wird unſeren
T-Booten dieſe Menſchlichkeit geradezu unmöglich gemacht.
Oder fordern vielleicht dieſe Handelsſchiffe die Beſatzung
unſerer V-Boeote auf, auszuſteigen? Seitdem England ſo
verfährt, iſt jeder engliſche Handelsſchiff nicht mir verfallenes
feindliches Gut, ſondern feindlicher Handlung, des Angriffs,
verdächtig, und unſere T-Boote find zu höchſter Vorſicht ver-

Wenn ein U-Boot neben ſolch werkvollerpflichtet. Beute

der Anweiſung
die Englands Handelsſchiffe erhielten, unſere Unterſeeboote
anzugreifen.“

Neue Vernichtungen von Menſchenleben durch Unterſeeboote.
Das Reuterſche Bureau meldet: Der r Dampfer

y

Dampfer zu verſenken. e nur eine Fol

Seven Segs iſt auf der Höhe von Beachy Head ohne vor-
herige Warnung durch ein deutſches Unterſeebvot
zum Sinken gebracht worden. Das Schiff ſank innerhalb
drei Minuten. Von der 18 Mann ſtarken Beſatzung ſind11 ertrunken. Der Dampfer Emma aus e dere
iſt auf der Höhe von Beachy Head ohne vorberige War-
nung von einem Unterſeeboot torpediert worden. Das
Schiff ſank ſo fort. Von der Beſatzung von neunzehn Mann
ſollen ſiebzehn ertrunken ſein

Verluſte der engliſchen Handelsflotte.
Jm Daily Telegraph wird der Geſamtverluſt der engliſchen

Handelsflotte infolge des Krieges auf 2914 571 Pfund (rund
60 Millionen Mark) an Schiffen und auf 4474 617 Pfund (rund
90 Millionen Mark) an Ladungen berechnet. Der Geſamtwert
der bei der Kriegsriſiko- Geſellſchaft verſicherten Schiffe betrug
250 Millionen Pfund. Der Geſamtwert der von Auguſt bis
März beförderten Ladungen 7771 Millionen Pfund.

Das Genfer Journal veröffentlicht einen Brief aus Paris,
wonach infolge vermehrten Auftretens deutſcher Unterſeeboote
von den 45 direkten Handel mit Großbritannien unterhalten-
den franzöſiſchen Schiffahrtegeſellſchaften 17 Linien ihren Be
trieb ſeit Anfang März bis zu 40 v. H. eingeſchränkt
haben.

Der Krieg in den Kolonien.
London, 3. April. Das Reuterſche Bureau meldet aus

Kapſtadt: Nach einer amtlichen Veröffentlichung eroberte
Oberſt van Deventer mit einer Abteilung der vierten berittenen
Brigade das deutſche Lager Platbeen. Die Verluſte der
Deutſchen betrugen vier Tote, ſechs Verwundete und
12 2 an ene, die der Briten einen Toten und zwei Ver
wundete.

Nach einer Meldung aus Garub haben die Truppen der Süd
afrikaniſchen Union Aus im Damaraland beſetzt.

Ruhe im Sudan. Aus einem Briefe, den ein Bayer, der in
Karthum als Zivilgefangener der Engländer feſtgehalten wird,
geſchrieben hat, geht hervor, daß die Meldungen von Unruhen
im Sudan falſch ſind. Er ſchreibt am Schluß ſeines Briefes
wörtlich: „Hier in Karthum iſt noch alles ruhig. Von Aeghp-
ten darf ich nichts ſchreiben.“

Saigon, 2. April. Der Generalgouverneur von o
chinga hat den Belagerungszuſtand über Tochin-
china und Tonking verhängt und die Mobilmachung aller
Klaſſen der aktiven Reſerve auf den 15. April angeordnet.

Politiſche Ueberſicht.
Die Beſteuerung der Kriegsgewinne.

„Kaum ein anderer Gedanke iſt ſo volkstümlich wie der, daß
die Leute, die jetzt in der Kriegszeit an ihren Lieferungen für
das Heer gewaltig viel Geld verdienen, eine hohe Steuer
an das Reich abgeben ſollen.“ So ſchrieb im Dezember die
nationaliberale Kölniſche Zeitung (20. 12. 14.) Einige Wochen
vorher, am 5. Dezember. hatte die Frankfurter Zeitung ge
ſchrieben, daß die ſcharfe Heranziehung des während
des Krieges gewonnenen Vermögenszuwachſes „dem
Rechts empfinden der weiteſten Volkskreiſe“
entſpreche. Fetzt bringt die Kölniſche Volkszeitung (Nr. 260)
eine Zuſammenſtellung aus den Geſchäftsberichten der Aktien
geſellſchaften, die die ſchon bekannten Feſtſtellungen über
märchenhafte Gewinne aus Heereslieferungen und Lebens
mittelhandel wirkſam ergänzt. Das Zentrumsblatt erklärt,
daß ſich die Stimmen, die eine beſondere Beſteuerung der
Kriegsgewinne fordern. „neuerdings mehren“. Jene Geſchäfts
ergebniſſe, ſo ſchreibt die Kölniſche Volkszeitung weiter,

„laſſen es begreiflich erſcheinen, wenn in den Kreiſen der
Steuerzahler die Anſicht immer mehr Boden gewinnt, es ge
nüge keineswegs, den zuungunſten des Staates und der All
gemeinheit auf bequeme Weiſe erzielten Reichtum als Ver-
mögenszuwachs nach den Steuerſätzen zu behandeln, die für
Vermögen maßgebend ſind, welche in regelmäßigen Friedens
zeiten erworben wurden“.

Das Mißvergnügen weiter Kreiſe entſtamme nicht, wie
von Beteiligten behauptet worden ſei, der Mißgunſt, ſondern

„weil man der Anſicht iſt, daß man ſich in ſolchen Zeiten
nicht auf Koſten des Staates, alſo des Volkes,
reich machen ſoll. Jmmer wieder wird freilich auf die
techniſchen Schwierigkeiten einer Kriegsſteuer verwieſen;
dieſe Schwierigkeiten ſind aber gewiß nicht größer, als die
bei Erhebung einer jeden Einkommenſteuer, da ja auch hier
die Quellen ſichtbar gemacht werden müſſen. An dem Empor
wachſen einer neuen Reichtumsſchicht während
des Krieges zeigt ſich mit aller Deutlichkeit, woher dex
Reichtum ſtammt. Und dieſe einfache Tatſache ſollte
man ſteuertechniſch nicht erfaſſen können

Jn der ſozialdemokratiſchen Preſſe iſt ſchon bald nach
Kriegsausbruch das geſagt worden, was ſpäter die bürgerliche
Preſſe der verſchiedenen Richtungen unter dem Zwange der
immer nachhaltiger werdenden Volksſtimmung zum Ausdruck
gebracht hat.

Es wird Zeit, daß etwas geſchieht!
Eine ſtädtiſche Kriegsſteuer

von allen Einkommen über 3000 Mk. zu erheben, hat dieRoſtog beſchloſſen. Doch wurde hierbei vorausgeſetzt i
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loren. Die v te Genehmigung d ree
nder ſie um Genehmigung der ſteuer Aſuchen! We hre

führen in ihrer Eingabe ausoW haben Kenntnis erhalten, wonach die Stadtverordneten

minlung die Kriegsſtener nur genehmigen will, wenn auch
e Eximierten von ihr betroffen werden. „Ohne in die Rechts

frage einzutreten und ohne die r e der ten (Ausnahme)Lerühren, wünſchen die Angehörigen der Univerſität W us

ruck zu bringen, daß ſie ihrerſeits bereit ſind, in dieſer außerordentlichen Zeit ihrerſeits die Laſten, die der Stadt Roſtoc er
wachſen, nach ihren Kräften mitzutragen.“ Falls eine Einigung
(zwiſchen Regierung und der Stadt Roſtock) nicht erzielt wird,
würden die ſforen der Stadt freiwillig eine Abgabe ein-
richten. Wille und Wunſch iſt, zum Ausdruck zu n daß die
Univerſität rn iſt, gemeinſam mit der geſamten Bürgerſchaft
das Jhrige dazu beizutragen, daß die ernſten und bedeutenden
Aufgaben, die uns in der Heimat obliegett, unter Anſpannung
aller Kräfte zum Wohle des Vaterlandes gelöſt werden.

Die Gothaer Genoſſen gegen das Staatsbudget.
Der Landtag für das Großherzogtum Gotha erledigte in

ſeiner Schlußſitzung die Regierungsvorlage, nach. der der vor
jährige Etat auf das neue Etatsjahr verlängert wird. Die
Sozialdemokraten ſtimmten unter Führung des Reichstags
abgeordneten Bock den Etat, was ſie damit be
gründeten, daß der Miniſter nicht ausdrücklich in Ausſicht ge-
ſtellt habe, daß die Regierung die Sozialdemokratie in Zukunft
als den übrigen Parteien gleichberechtiget anſehen werde.
Der Landtag wurde vertagt.

Kleine politiſche Nachrichten.
Zur Reichstagserſatzwahl in Braunsberg-Heilsberg. Der

Wahlpvorſtand der Zentrumspartei des Wahlkreiſes Brauns-
bergHeilsberg (6. Königsberg) beſchloß für die Reichstags
erſatzwahl, an Stelle des verſtorbenen Domprobſtes Dittrich
den Erzprieſter Hin z mann Wormditt vorzuſchlagen. Der
Wahlkreis würde dem Zentrum auch ohne Burgfrieden ſicher
rin

Gegen den Belagerungszuſtand in Frankreich. Der Aus-
ſchuß der Kammer für Straf- und Zivilgeſetzgebung hat be
ſchloſſen. den Antrag des Deputierten Paul Mennier, betreffend
die Aufhebung des politiſchen Belagerungszuſtandes in der
inneren Zone von Frankreich, zu prüfen. Paul Meunier, der
einen Bericht über ſeinen Antrag ausarbeiten ſoll, wurde be
auftragi, ſich gleichzeitig wegen ſeines Antrages mit der Re-
ijerung in Verbindung zu ſetzen. Ein ähnlicher Antrag

euniers wurde früher in der Kammer einſtimmig abgelehnt.

Wirtſchaftspolitik.
Verſchweigung der Nahrungsmittelvorräte.

Die Volksernährung während des Krieges wird durch ge
wiſſe Produzenten- und Händlerkreiſe immer noch in der
ärgſten Weiſe erſchwert. Hier zwei neue Beiſpiele zu den zahl
loſen anderen: Jn den Münchener Neueſten Nachrichten wird
von einem Kundigen dargelegt, daß unſere Vorräte bedgzutend
höher ſeien, als die Erhebungen ergaben: es ſeien in Bayern
in geradezu unglaublichem Maaße Vorräte
verſchwiegen“ worden; es gebe kein Dorf, worin nicht
„in einer ganzen Anzahl von Tr durch eine Peviſion
erhebliche Mehlvorräte gegenüber der Faſſion (Angabe) ſich
ergeben“. ie Bauern brüſteten ſich v im Wirtshauſe,di ſie einen Teil der Vorräte unter dem Stroh verſteckt hätten;

ein Gutsbeſitzer habe erzählt, daß er einige Tauſend
Zentner Kartoffeln in „Reſerve“ habe, die er nicht
angegeben hätte; der r er und die anderen
machten es ebenſo. Der Grund der falſchen Angaben ſei die
Hoffnung dieſer Landwirte auf eine weitere Steigerung
der Höchſtp reiſe. Der Artikel fordert rückſichtsloſes Vor
gehen gegen die wucheriſchen Elemente.

ie dieſe Landwirte im großen, ſo treiben es die Klein
händler im engeren Rahmen: Jn Köln hatte die ſtädtiſche
Verwaltung an die Einwohner Kartoffeln in Mengen von je
zehn Pfund zu 50 Pf. abgegeben. Wie die Verwaltung aber
berichtet Köln. Volksztg. Nr. 252), „iſt bei den von der Stadt
eingerichteten Kartoffelverkäufen die Wahrnehmung gemacht
worden, d in außerordentlich umfangreicher
Weiſe Geſchäftsleute Kinder, namentlich an ſchul-
freien Tagen zum Kauf von Kartoffeln ſchicken. Sie zahlen
den Kindern 5 Pf. für 10 Pfund mehr und verkaufen dann die
Kartoffeln, die ihnen ſo pro 10 Pfund 50 Pf. koſten, für 80—90
Pfennig weiter. So ſind Donnerstag vormittag eine Reihe
von Kindern acht- bis zehnmal gekommen und haben immer
wieder Kartoffeln geholt. Der Zweck der Einrichtung, den
unbemittelten Kreiſen Kartoffeln billig unter Einkaufspreis
zu verkaufen, wird dadurch vollſtändig vereitelt. Jnfolgedeſſen
werden von jetzt an Kinder nicht mehr zugelaſſen.“ Dieſe
Kölner Geſchäftsleute haben alſo auf die ohnehin ſchon zu
teuren Kartoffeln noch Wucher gewinne von 60 bis 80
Prozent draufgeſchlagen.

Ausgleich zwiſchen Weizen und Noggenmehl.
Amtlich. Das Verhältnis der in Deutſchland verfügbaren

Beſtände an Weizen und an hat ſich durch den vorzugs-
weiſen Verbrauch von Roggenbrot im Heere und bei der zivilen
Bevölkerung ſo verſchoben, daß, wenn künftig nicht mehr
Weizenmehl verbacken wird, in den letzten Monaten überwie-
gend Weizenmehl vorhanden ſein würde. habe deshalb auf
die Kriegsgetreidegeſeli ſchaft eingewirkt, daß ſie bei ihren Mehl-
überweiſungen auf die Herſtellung eines richtigen Verhält-
niſſes Rückſicht nimmt. Die Kommunalverbände werden des
halb auch gegen ihren Antrag Weizenmehl neben Roggenmehl
zugewieſen erhalten und haben durch Erlaß geeigneter Backvorſchriften dafür zu ſorgen, daß ein möglichſt nahrhaftes
Miſchbrot hergeſtellt wird. Reines Weizenhrot dagegen ſollte
nur gusnahmsweiſe gegeſſen werden. Der Reichskommiſſar.
gez. Michaelis, Unterſtagtseſekretär.

Der reiche Viehbeſtand in Deutſchland.
Das Kaiſerliche Statiſtiſche Amt veröffentlicht unter dem

25. März die vorläufigen Ergebniſſe der Viehzählung vom
1. Dezember 1914. Der reiche Viehbeſtand, den Deutſchland
nach vier Kriegsmonaten noch aufzuweiſen hat, iſt recht be
merkenswert. Nach den Feſtſtellungen hatten wir am 1. De-
zember 1914 nahezu eine Million Stück Rindvieh mehr als im

x r e
ß wo wera 3 4 J

un

Vorjahr. Der Schweinebeſtand war aber nur um 320 000 Stücke c u er immer ne 83 Winionen höher als

Die Schlußergebniſſe weiſen folgende Zahlen auf:
Rindvieh Schweine Schafe Ziegen

am 1. Dezember 1014: 21 817 769 25 889 5 448 580 3 6533 744
1. 1016: 20 994 344 25 140 6 6590 887 8 548 884

J 1. 1012: 20 182 021 21 028 707 6 803 445 3 410 305
Es iſt erklärlich, daß dieſer hohe Viehbeſtand ſehr zur Ver

minderung unſerer men ſchlichen ahrungsmittel während der
Kriegszeit beigetragen hat. Die Regierung iſt daher jetzt be-
müht, die Abſchlachtungen des reichlichen Beſtandes etwas
energiſcher durchzuführen. Zahlreiche Fleiſcher ſind von der
Front zu dieſem Zweck zurückbeurlaubt.

Der aggrariſche Handel organiſiert ſich.
Jn einer von Händlern aus allen Teilen Deutſchlands ſehr

Wuireit beſuchten Verſammlung wurde t in Berlin die
eutſche Land wirtſchaftliche Handelsbank G. m.b. H.

mit einem Geſellſchaftskapital von zunächſt 5 Millionen Mark
gegründet. 400 angeſehene deutſche Firmen des Getreide Futter-
und Düngemittelhandels waren an der Gründung beteiligt, die
bezweckt, dem Händel die angemeſſene Berückſichtigung bei wirt
ſchaſrlichen Maßnahmen zu her

Der 3e der Stadt Srivsig eſchloß, der Handelskammer Leipzig
16 000 Mk. als jährlichen Beitrag zur Errichtung und Unter
haltung eines Deutſchen Handelsmuſeums in Leipzig
zur Verfügung zu ſtellen.

Kein Metallmangel bei der Heeresverwaltung.
Amtlich wird gemeldet: Jn letzter Zeit häufen ſich bei dec

Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Kriegsminiſteriums Anregun-
gen aus allen Schichten der Bevölkerung zur Nutzbarmachung
gebundener Metallbeſtände aus den Haushaltungen und aus
der Jnduſtrie, ſelbſt aus Kirchenglocken, für den Heeresbedarf.
Die Heeresverwaltung beabſichtigt, den Anregungen zunächſt
nicht näherzutreten, weil kein, Mangel an alten Metallen be
ſteht.

Verſtöße gegen die Sicherung der Nahrungsmittel.
Nicht weniger als 34 Perſonen hatten ſich in einer Sitzung

der Strafkammer in Stolp zu verantworten. Durchweg
handelt es ſich um bäuerliche Beſitzerg die ſich wegen Verfütte-
rung von Getreide uſw. zu verantworten hatten. Jnsgeſamt
wurde auf 2150 Mk. Geldſtrafe erkannt.

Aus der Partei.
25 Jahre Märkiſche Volksſtimme.

Am 1. April d. Js. konnte auch unſer Märkiſches Parteiblatt
in Kottbus auf das 25 jährige Beſtehen ihres Parteiblattes zurück
blicken. Alte Kämpfer, die das Sozialiſtengeſetz nicht klein gekriegt
hatte, gründeten dieſes Kampforgan für den Oderbruch und die
Niederlauſitz. Mit großen verſönlichen Opfern der Genoſſen be-
Vor das Blatt am 1. April 1890 in Frankfurt a. O. ſeine

ätigkeit. Die Genoſſen hielten es jahrelang durch bis das
Unternehmen aus dem kritiſchen Stadium hinaus war. Jm Laufe
der r bre ſiedelte das größer gewordene Unternehmen nach

orſt, von dort aus nach Kottbus über, wo es nun wohl
leiben wird. Unſere Partei darf ſagen, daß der gegenwärtige

und küuftige Beſtand des Blattes faſt in dem Vertrauen der
Maſſen des Verbreitungsgebietes gearündet iſt. Schwer war der
Vormarſch in einem Gebiet, das ſtark agrariſch durchſetzt iſt, indem die Jnduſtrie nur wenige Jnſeln im großen Agrargebiet ſind.
An Kämpfen mit Parteigegnern und der Juſti hat es wahr

lich nicht gefehlt. 30 Monate haben die Redakteure hinter Schloß
und Riegel ſitzen müſſen und 25 000 Mk. Geldſtrafe mußten ge
ahlt werden. Die vornehmſte Aufgabe eines ſozialdemokratiſchen

lattes, zu wirken für die Einheit und Kraft der Kampfbewegung
ur Verwirklichung des Sozialismus, hat die Märkiſche Volksümme erfüllt. Dafür wird ſie auch in Zukunft wirken.

Jugend bewegung.
Zwangsmaßregeln zur Beteiligung an der Jugendwehr

ſind verboten!

Jn der neueſten Nummer der Arbeiter-Jugend ichein intereſſanter Briefwechkſel zwiſchen der Jentralſte e für die
arbeitende Jugend Deutſchlands und dem preußiſchen Miniſter
der Jnnern.

Unſere Jugendzentrale hat an den Miniſter eine Beſchwerde
gerichtet über die Anwendung von Zwangsmitteln auf die
zugendlichen zur Beteiligung an den militäriſchen Uebungen.Darauf antwortete der preußiſche Miniſter des Jnnern:

Berlin, den 6. März 1915.
Die in der Beſchwerde vom 8. Januar d. J. angeführten

Fälle haben dem Regierungspräſidenten in Frankfurt a. O.
Anlaß gegeben, dem zuſtändigen Landrat ſeine bereits am
10. Dezember v. Js. erlaſſene Anordnung in Erinnerung zu
bringen, wonach den Polizeibehörden die Anwendung
von Zwangsmaßregeln zwecks Beteiligung der Jnugendlichen
an den militäriſchen Nebungen verboten ſei.

Jch ſehe dieſe Angelegenheit hiernach als erledigt an.
Jm Auftrage.

(Unterſchrift unleſerlich.)

Allerlei.
Kampf den Lebensmittelwucherern.

Wie man mit den Lebensmittelwucherern umſpringen ſollte,
dafür gibt die nachſtehende Meldung der Pfälziſchen Volks-
zeitung ein Beiſpiel. Das Blatt meldet: „Da zahlreiche Land-
wirte des Bezirks Zweibrücken mit beträchtlichen Mengen Kar-
tofſeln zurückhalten, um im Frühjahr vermeintlich höhere
Preiſe herauszuſchlagen, ſah ſich das Bezirksamt Zweibrücken
veranlaßt, nach vorausgegangener öffentlicher Aufforderung,
gegen den Beſitzer des in unſerer Gemeinde gelegenen Gers-
berger Hofes, Gutsbeſitzer Karl Bürgel, das Enteignungs-
verfahren einzuleiten. Eine Unterſuchung der von dem
Beſitzer aufgeſtapelten Kartofſelvorräte ergab das Vorhanden-
ſein von nahezu 1000 Zentner. Die Ware wurde darauf-
hin beſchlagnahmt und als Preis für den Zentner
2,80 Mark feſtgeſetzt. Die Karteffeln wurden wagenweiſe
fortgeſchafft, unter anderem erhielt die Stadverwaltung Zwei-
brücken anſehnriche Mengen für ihre bedürftigen Einwohner,
ebenſo erwarb die Gefängnisverwaltung einen Poſten. Viel-
leicht entſchließen ſich die Gebeimhalter angeſichts des be
grüßenswerten Vorgehens des Zweibrücker Bezirksamtes nun

e ru

allmählich, ihren mit Na ſorgen kämpfenden Nebenmen
ſchen r r rberiſee ugeben, zumal das Sprecherer vie er rieſigen Kartoffelmengen jedenfalls fort

et rüber, ohneden Produzenten ein Schaden zu erwachſen braucht.

Geſamtopfer des italieniſchen Erdbebens.
Der italieniſche Abgeordnete Cappelli hat in der italieniſchen

Kammer den icht üöber die Schäden des Erdbebens vom
23. Januar erſtattet. Danach hat die Kataſtrophe genau 29 978
Tote gefordert. Was die in Mitleidenſchaft gezogenen Bezirke
anbetrifft, z zerfallen dieſe nach dem Bericht in drei Kate
gorien. Vollſtändig in Trümmer gelegt und dem Erdboden
gleich gemacht wurden 59 Gemeinden. Schwere Schäden
erlitten durch das Erdbeben 128 Gemeinden; 184 Gemeinden
erlitten beachtenswerten Schaden, der aber wieder gutzumachen
iſt. Die Geſamtzahl der in Mitleidenſchaft gezogenen Ge-
meinden beträgt ſonach 382.

„Dichteroffiziere.“
Dem titelfrohen Oeſterreich haben ſelbſt die Weltkriegs

ſchrecken noch ein neues Amt und einen neuen Titel gebracht.
Das Wiener Kriegsminiſterium hat ein literariſches Burean
eingerichtet, in dem, wie das Lit. Echo mitteilt, unter der Füh
rung der öſterreichiſchen Dichter- Offiziere Rudolf
Hans Bartſch und Franz Karl Giezkey einzelne Epiſoden der
r gen nach genauen Berichten eine Darſtellung von
chriftſtelleriſchem Werte“ erhalten ſollen.

Schwere Bluttat.
Eine ſchwere Bluttat hat ſich Freitag nachmittag 5 Uhr in

Karlsruhe in der Marienſtraße ereignet. Die dort wohnhafte
Frau des Schloſſers Theodor Axtmann unterhielt ein Ver
hältnismit einem Marineſoldaten. Dieſer ſchoß
am Freitag nachmittag die Frau und ihre beiden Kinder, einen
ans der erſten Ehe des Axtmann ſtammenden achtjährigen
Knaben und das noch nicht ein Jahr alte Mädchen. Als die
i erſchien, verbarrikadierte ſich der Täter. Er wurde, als
die Tür ſchließlich mit Gewalt erbrochen wurde, gleichfalls tot
aufgefunden.

Keine Leckerbiſſen mehr.
Die ſächſiſche Staatsbahnverwaltung hat jetzt, wie uns

ein Privat- Telegramm aus Dresden meldet, weſentliche Ver
einfachungen der in den Bahnhofswiritſchaften aus-
liegenden Speiſekarten angeordnet. Alle Leckerbiſſen ſind hier-
noch auszuſcheiden. Es ſoll nur Suppe, ein Fleiſchgericht mit
Gemüſe und Kartoffeln ſowie Nachtiſch gegeben werden. Auch
in d kalten Küche ſoll entſprechend haushälteriſch umgegangen
werden.

eifen würde,

2 Bn a et:und Saalkreie und Aus der PVerlag: Volksdlact G. m. gern Dalleſhe C ehe

Für Rheumatiker u. Nervenleidende.
Jn einem Tage von ſeinen entſetzlichen Schmerzen

befreit.
Herr Joſeph Wilhelm, München, ſchreibt: „Seit 2 Monaten litt
ich derart an Jſchias, daß ich nicht gehen und nicht ſtehen, und das
Bett nicht verlaſſen konnte. Jch hätte auſſchreien mögen vor Schmer-
en. Kein Menſch glaubt, was ich gelitten habe. Nichts half mir.
a brachte mir meine Frau aus der Apotheke Togal mit. Die

Wirkung war geradezu wunderbar. Nachdem ich nur wenige Ta
bletten genommen hatte, war ich vollkommen wieder hergeſtellt.

ebe daher jedem Leidenden den Rat, ſich ſofort aus der nächſten
potheke das überaus billige und unfehlbar wirkende S zu

beſorgen. Niemand wird dieſe Ausgabe bedauern.“ Aehnlich be
viele andere, welche Togal gegen us,

ſchuß. Schmexzen in den Gliedern und Gelenken, ſowie bei Jn
fluenza, Nerven- und Kopfſchmerzen gebrauchten. gibt ts
beſſeres. Alle Apotheken führen Togal- Tabletten. 26
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Zum

Entzückende Neuheiten in

Swoeater Anzügen

Jachers gesſrice Knaben Runge
anerkannt bestes Pabrikat,

o Zacher“s vorschriftsmässige Turn-Knzüge
für Mädchen und Damen, in Cheviot, Trikot und Satin.

Spoſthaus Jullus Bachor, Halle leipigershasse 102. Rabatt.
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Zum Schulanfang:
Schuftornistor

in Leder, Bug z Seehund,

Schuſtaschen,
Büchoertr

Jünglings-Anzüge,
Knaben-Anzüge,SchulbArtlkele

nach Vorſchrift empfiehlt

zu billigften Preiſen

Albin Hentze,
Mügi. des Rabatt Rauch h

Rossfleisch.

A. ThRoiestrasso r 61Parfelschriften en.

Herren Ulster u. Paletots
Jünglings-Ulster u. Paletots
Knaben- Ulster u. Paletots

Jene ſicnelſe n
Herren -Sacco-Anzüge, 1- u. 2rehg

I- u. 2reilig

1- u. 2weihig

2 2 2
2

Friedrich Peiloke,

Geiſtſtraße 25.

kaufen Sie nach wie vor am vorteilhaftesten im

Spezialgesechäft

Theodor Lühr
Loipzigeorstrassso 94.

Mitglied des Rabatt -Sparvereins. 120äfſſim füt el Rattvſen Für gen Foſgeun
kaufen Sie eine

Nach einer Mtteilung in der usgabe der Sagder Marineverein in Sach eine tung I gute Uhrfür t renete und er die c
mit lenchtendem Ziffernblatt billig

Dr. Georg Talbot undten go K e und vorteilhaft beimlbſt Mark als Grundſtock für Vhrmaehermeister
wendet ſich an ar Mitbürger der StadtUmgegend mit der Bitte, auch be en zu dieſer J. a pt. v. rd w de um de v Salangenſ al geratenen Ma s der Grosee Auswahl.

büebenen zu c i gen. hat e die
Bürger der Stadt ind Umgegend um Spe von Liebesgaben gewnyg 2532 iſt der e ein g un

Se r ins Feld gegangenauſende von e haben u beda Mari hrenan die nder dir ekt abgeſtattet; lobende Schreiben ſind von den
Kommandos dem Marineverein Liste 553 a wohl a
Marineverein nich tAu den beſten Shg in gen wird. a es geradU-Boote, welche dazu auserſehen ſind, unſeren r e zu

vernichten, welcher jedes Völk der h vorenommen hat, ein Land von 70 Millionen auszuhungern.
nd ſo wollen wir nicht r e wenn 3 ilt, den r tgen welche Tag und Racht e td, und von denen ein engli e reiſtigkeit aſchtiſch.re daß die gefangenen oſen iere der W uhe

wie Seeräuber r J ehängt werden 2 ten. nden aute Nähmaſchine u. Küchen
zehmwgn g r 7 er en e r z 1. es ende Imöbel, ſtaunend billig verk.s Vereins, parmann ein rerR. Mark. Gottesackerſtraße W ſowie W urch Plakate g Rosenherg,

zeichneten Sammeilſteüen. m Möbelhaus.Geiſtſtraße 21, i Treppe
M Das echte

Leinen KragenHintze-Blitzhlank
ist und bleibt das beste Scheuerpulver.

erstklassiges Fabrikat,
garantiert gut sitzend,
vorrätig bis Weite 50. *84

Otto Blankenstein,
obere Leipzigerstrasse 78,

obere Steinetrasse 36.
Mitglied des Rab. Spar- Vereins.

el herfruße
Halleſger Kuhlenhof,

ſind 100 ockenn u eSchre ärten, 1000

Schulbücher
für die Städtischen Mittelschulen empfehlt

Otto Hände s Buchhandlung
Marktplatz 24.v Der e e e

Sendet den Soldaten hdas Volksblatt ins Feldegs 2 bis
Von der Jubiläumsnummer des Volksblattes haben wir noch

eine kleine Auflage vorrätig, welche wir unſeren Abonnenten zu
Agitationszwecken oder zur Nachſendung an ihre Angehörigen ins
Feld gern zur Verfügung ſtellen. Wer alſo Angehörige draußen
hat, welche nicht bereits direkt oder durch unſere Expedition das
Volksblatt nachgeſandt bekommmen, der

verlange vom Austräger das Vollsblatt vom 1. Avril

Die Zeitungsſendung ins Feld iſt bis zu 50 Gramm (drei vier-
ſeitige Blätter) portofrei. Die Jubiläumsnummer muß alſo in

31

ter

93i. bewum len.

zwei Sendungen verteilt werden. F. a. Hoppen,
Der Abonnementspreis des Volksblattes für die regelmäßigeJuſend ung durch unſere Expedition ins Feld, beträgt monatlich Patent An ſt J

60 Pfg., welche im voraus oder an unſere Austräger, mit genaner z e 9

Adreßangabe, einzuſenden ſind. 126) Telephon 4935.
oo
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Privat- Havdeissovnie.

Gegr. 1891. Postatr. 1. Fernr.
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für den kaufm. FeruHalbjähkr. Vnterrieht a. 8. u. 12 Ten
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F. WVehmer Sohn.

d 3. Oſtnächmittage“ von 3 b. 6 ſr:

Konzoert,ausgeführt vom Orcheſter a.

Heren ttor Ebelach
w. 90 i ladet 20 v

Silber bis in Feldwebel fret

Arm Z. i age, J s. 8SUhr,
e des Zoo:Kriegs- Fürserge-

Veranstaltung
vom E. V. Tiergarten“.

Vaterläncd, Konzert,
ausgeführt v. Görlseb-Orchester
m Mitwirk Opernſfängers

von Morsto m Jaliſchen Stadttheater,

und 2rtraggküg lersE. Schulze t (Saale).

Anzelger,. 28
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Gerangverein
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Ostfern!
in Sonne badet ſich das Feld.
Die Knospen ſpringen
Und die Lüfte wenn
So milcd,Und alles atmet frohes auferſteirn.

Die Kinder tanzen auf den Frühlingswieſen
Und ſpielen in dem gold'nen Sonnenlichi,
Und leiſe 2ifterncd,
tlingegeben ſchließenDie Blumen auf ihr bunkes angeſicht.

Und unſre Sehnſucht wird ſo ſtark und bang
Und treibt uns
aus den dumpfen Kellerräumen,
in Glanz und Duft
Zu wandeln und zu träumen
Und ſtill zu lauſchen lieber Vöglein Sang.
Und unſre EAugen öffnen ſich ſo weit
Und ſehen,
Wie trotz Haß und MDorden
Die Erde licht und ſchön geworden,
Ein duftiggrünes Feierkleid.

Und eine Frage regt ſich in den Herzen
So mäcehliggroß:
Sind wir nicht Kinder einer Mutter Erde,
Scheint uns nicht allen eine Frühlingsſonne 7
Und eine heil'ge Hoffnung ringt ſich los
Dach all den Schmerzen
Und den bangen Stunden,Dach (illionen fiefgeſchlag'nen Wunden,

Daß allen Menſchen wieder Frühling werde.
Bruno Schoenlaak.

Wie iſt die Kriegslage?!
Oberſt a. D. Richard Gädke ſchreibt uns:

Wir, die wir uns berufsmäßig mit den Kriegsereigniſſen in

Oſt und Weſt, in Nord und Süd r rigen offen ein
inge im Grunde gegeſtehen, daß wir über den Stand der

nontmen nicht mehr wiſſen als jeder aufmerkſame Zeitungs-
leſer. Die Nachrichten fließen ſeit mehr als 14 Tagen ſo ſpär
lich, daß auch wir auf Vermutungen angewieſen ſind, ſür die
uns tatſächliche Grundlagen entweder ganz fehlen oder doch
nicht in genügenden Maße zur Verfügung ſtehen.
es ſo zu rn ſpielen bei Peſt Vermutungen unſere

ürchtungen eine größere
Rolle. als der Objektivität der Betrachtung dienlich iſt.
die Nachrichten, die wir von der einen oder von der r
Seite erhalten, beziehen ſich derart auf örtliche Erei
wir ein allgemeines Bild über r jeweilige Lage aufverſchiedenen Kriegsſchauplätzen kaum gewinnen ionnen Denn
bierfür iſt es augenblicklich höchſt geſheing

Wünſche, unſere Hoffnungen oder Be

Stelle der ausgedehnten Fronten

melden. Was wen be ber feſten der Wenn
r felt r Heere, bei dem faſt unerden Staaten zu Gebote ſteht, 2000

hr Verluſt hat oft nicht
mal einen örtlichen Wert. Haben wir es doch erlebt und in
unſere Berechnungen aufnehmen müſſen, daß ſelbſt die Ein-
buße von 100 000 Gefangenen (und wahrſcheinlich 50 000 Toten
z Verwundeten) die Kampfkraft des Beſiegten im großen
Ganzen nicht erſchüttert, nicht einmal ſeinen lebhaften An
en gebrochen hat. Die per zuberläſſig-n Schlüſſe kann man n tn ab und zu wenigſtens

z Berichte, beſonders aber
ng gelernt hat, deniſchen Zeilen Wien der Nachrichten abzu

ätzen. er die ſo gewonnenen Eindrücke kann man vft

auch 5000 r bedeuten!

aus dem Vergleich n bei
dann, wenn man nach achtm

m veröffentlichen.
rhältnismäßig am Elarſten e en die Dinge noch im

ran nnern,t einem b er gee
itte F ar einen Tagesmarſch entfernt ſtand, und a et

am Anfang des Monats April, auch nach ſeinen
esberi noch in dem gleichen bſtande von dieſemar ſchen Ziele ſich befindet. b er im übrigen hier und da

ſeine Linien näher an die deutſchen Stellungen heranzuſchieben
iltig, daß ſolcher
n erlitten haben,

Sir hat, iſt demgegenüber ſo glei
die rieſigen Verluſte, die ſeine Ma

c S veder Erfolg von French bei Neuve er S
erart teuer erkauft worden, daß bereits
iegesrauſche der rvenjammer gefolgt iſt.

eidet.
Aber, wenn wir ſoweit klar r t dürfen wir daraus

ein
beurtei W

Schandinnes daß ſie 2

w—=7=]7” S

pumten et und trug militäriſch

ob an irgendeiner
chützengraben von

1000 Metern Länge vorläufig oder auch endgültig gewonnen
oder verloren wurde, ob irgendwo ein Stützpunkt erobert, ein
Berg beſetzt oder eine Ortſchaft erſtürmt wurde.
J eine h verkündet, daß ſie hier oder dort 500 oder 1000

gemgt See t der i
Und wenn

ar Seit Stelung r

utſchen t gegenüber iſt dadurch nicht verſchlechtert worden.
n einem Durchbruch ihrer Linien iſt er ſo weit wie

zrnt. Ueber die übrigen Kampfesſtellungen lohnt es ſi
reden: ein hin und her wogendes Ringen, das nichts ent-
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v Reihen durch ana e enen iffen eptizmnus ſind wir um ſo mehr ber als r der Suez
kanal und die rin gen vie Dardanellen Kräfte inAnſp nehmen könnte a eits aber müſſen wir unsdamit adbfinden daß für Kvie digkeit oder Verringerung
der Si weder bei zoſen noch bei Engländern

g im en taſten der die augenbklicküche Lage

f den öſtli Kriegsſchaupläten. Wir d7 ſt en ver aße und armer wieder zu neuen an52 r dieſe zum Teil einen ſehr g tertragen. ſt m e e e. S te in der enſive das rtrifft augenblicklich rateAngreifenden und oben an W et
nſcheinlich ihre diedoch noch v 8 e u können, noch nicht zurkritrr Sie r pffaſfun nach, um denS ltigen Sieg und nur um er

heimatkchen oder des bi Bodens. Das Vher egegen Memel war wohl dauptſachis aus polit er G ſgls
e

Dem zwiſchen Njemen und Oſtgrenze Preußens,
aus der Linie Grodno r ſie aihren alten Plan, von hier aus t ner Um
aſſung un lich Aufrollung des deutſchen gee wir die Buer ine u Ferwe

nd mit dh v ſich ihr Angriffswille e nordtv e

der KarpathTeile nie aus; da m politiſche mötwirken, iſt wahrſcheinlich.
i DuklaSenke bier hin ſehr wohl verſtehen. Jn h

die Kämpfe ſtellenweiſe diesſeits der s
noch auf fchem Gebiet (Ondawa Undungavi Laſtattgefunden. Nach den n Na ichen r Ge
walt des Angriffs r n, einee tweiſe t i tskriſis beſtanden
nicht gefallen.habe, die Seſtkecaer ausdrü Das beweiſt die

Gewalt, mit der die Ruſſen bokgegangen ſind, und
unwohl die Uebermacht der Maſſen, die ſie in den Kampf ein

d ren trotz22 eng e Menſ 1 wi x S ner
ſi luſt derv ſt ſchen Raſeite eine nur geringe iſt, aber kein Beweis da

ſie auch in den maßgebenden eiſen bereits gebrochenet ie lange die Ruſſen noch imſtande ſ m J die
rieſigen Verluſte ar g en, wiſſen wir nicht und können darum
auch nicht beurteilen ſie in abſehbarer Zeit die enötigt ſein

e Verteidi
allen.ger a an, daß die Wi allen aktiven Opera

tionen bald ein Ende machen perte die Raſputiza, die
Heit der Wegloſigkeit, die Zeit des Auftauens aller FlüſſeBäche und die h der Ueberſchwemmungen militäriſche linter
nehmungen in Polen weſtlich und btuc der Weichſel

r e kann, wiſſen wir. Bisher war ſie aber jedenfallsAngerrelen wie das Verhalten der ruſſiſchen Truppene beweiſt. Auch in dieſer Beziehung werden wir alſo
geduldig abwarten un

Vor den Dardanellen hat diplomatiſches Unwetiter die
Bewegungen der verbündeten Flotten r Tage z gehemmt;dieſe e beſtanden in Wirklichkeit in der völligen Unfähig
z ihrer Schlachtſgiffe zu neuen Angriffen, die eine Folge

rer ſchweren Beſchädi durch h r und tür-ter Minen waren. e weitere Taktik bleibt t abzuwarten.

Der „Angriff“ der ruſſiſchen on auf den Bosporus iſt in
dieſer ernſten Zeit eine köſtli Hanswurſtiade die echt
ruſſiſche Art, wie man gegebene Vefehle ausführt, zu denen
man weder die Kraft noch die Luſt hat. So mag es wohl um
manche Erfolge ſtehen, von denen ihre Bulletins uns erzählen.

er 27 W

Wie es im Kaukaſus und vor dem Suezkanal ſteht,
wiſſen wir nicht. Die Lage am Suezkanal aber wird darüber
entſcheiden, ob die Verbündeten überhaupt ein ſtärkeres Heer
gen die Dardanellen einfeten können. Jedenfalls war der
Jubel verfrüht, daß ſchon die bloße Demonſtration vor den
Dardanellen genügt habe, den Angriffsabſichten ch Aegypten
ein Ende zu ſetzen. Entweder war nach der Chronologie der
Ereigniſſe der Angriff ſchon vor der Flottendemonſtration der
Verbündeten aufgegeben oder er befindet ſich auch gegenwärtig
noch auf dem Standpunkte ſorgfälti er Vorbereitung. Jeden
falls iſt neuerdings dort wieder gekämpft worden. Und das
gleiche Dunkel iſt auch über die Kämpfe in Jrak am Schatt elArgb ausgebreitet. Die leitenden Männer Englands behaupten

beveits, W Landſchaften für Indien eſichert
zu haben befinden ſich allerdings noch im Beſitze der
Hauptſtadt Baſſorah.

Auch über Serbien iſt ſchlechthin nichts zu ſagen, doch
r d ſerbiſchen Heere zu offenſivem Vorgehen nicht auf
gelegt zu ſein.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 3. April 1915.

Gemeindeſtenern und Steunerzuſchlag.

Der Haushaltsausſchuß der Stadtverordne-
ten erledigte am Donnerstag die letzten Einzeletats und ſetzte
dann den notwendigen Ausgleich durch Beſtimmung der
Steuern feſt. Bisber waren durch Abſtriche und Herauf-
ſetzung von Einnahmen etwa 140 000 Mk. verfügbar geworden,
von denen gewünſcht wurde, 110 000 Mark auf den vorauszu
ſehenden Ausfall an indirekten Steuern zu rechnen, 30 000
Mark aber dem Dispoſitionsfonds zuzu wenden. Der Haus
haltsausſchuß ſetzte jedoch die (anzunehmenden) Ergebniſſe
der indirekten Steuern um nur 85 000 Mk. herab und wies dem
Dispoſitionsfonds mehr als 60 000 Mk. zu, ſo daß der Dis
poſitionsfonds im neuen Rechnungsjahr auf rund 200 000 Mk.
gebracht wird eine bisher noch niemals erhörte
Summe. Man nimmt aber an, daß die unſichere Lage und die
erhöhten Aufwendungen durch den Krieg eine ganze Reihe un
vorhergeſehener Ausgaben und Ueberſchreitungen der dorge
fehenen Voſten notwendig machen werden, ſo daß dieſe Vor

erſcheint. Jm einzelnen wurden die Steuer
einnahmen wie folgt feſtgeſetzt: Gemeindeernkommen-
ſteuer 4880 700 (19014: 4077 500) 185 Prozent Zuſchlag
(1914: 156 Proz.); Grundſteuer 1608 000 (1 396 000) Mk.
S 66 Proz. des Nutzungewertes; Gewerbeſteuey 857 500
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eſtgeſetzt. Bei dem vorausſichtlich warmen Feiertn a der ſchön eingerichtete Garten benuht

20. Jahrg.

Schankkonzeſſionsſtener: 26 000 (85 000) r
mobiliar-Umſatzſtener 100000 (180 000) Mk.; Ber
ſteuer 105000 (122 000) Mk. Luſtbarkeitsſtener
150 000 (190 000) Mk. Wertzuwachs u er 40000 (60000)
Mark. Dem Magiſtratsantrage, die G ſteuer von jetzt an
Wurr als die Gewerbeſteuer hevanzuziehen, iſt dabei gefolgt

Die Einkommenſteuer erleidet übrigens durch die beWieſen Befreiung der Kriegsteilnehmer von der Zahlung

eine Mindereinnahme von 140 000-—-150 000 Mark. Im großen
r ganzen iſt der Etat nach den Vorſchlägen des Magiſtrats
eftgeſetzt worden. Am nächſten Mittwoch findet er ſeine Er

in der Stadtverordnetenſitzung.

Man nimmt
Wer die Entwicklung der Kriegsernährungkfrage

in den letzten Wochen ei n aufmerkſam verfolgt hat,dem kann es nicht w. a ſig darin in mmer
ſtärkerem Grade eine gewiſſe Welifremdheit, etwas ſehr
viel von jenem Kochbu ſte geltend r den man ſonſt
gern mit dem Spottwort e hat: man e Swenn man hat. Die Aerzte emiker, Volkswirtſ
V ztcapen uſw., die zurzeit als Redner oder

rade Zentnerlaſten von Kriegsnahrungsr z ch l ä 2 über unſere a a
ie der unbem en e en ſich gewivon dem ernſten, ehrlichen Willen be ren Volteuns von England e 77 S e Tann das Zur

halten in der Srnährun zu erleichtern.weiter die ar T d uu man, daß be ktor zuaS re rean en und wüſten e in immerwiderwärtigerer und mr i r echte
Schlachtfeldhyänen auf e Kampfplatz rUnweſen e Alle S e ahrungsmittel
nützen v nn ſowie ſie von den Hausfrauen befolgt undauf dem L riteelmarkt T t das wildeſte
Spekulantentum ein und tr die Preiſe in die Höſie von den r ntnelten Schichten des Volkes gar

Eßt mehr Kartofſeln als re ſo mahnen die
Schriftſteller und Rednerinnen unſre Hausfrauen und kocht
ſie in der Schale; aber die Kartoſfelyrekte ſtiegen ine der ge

radezu he von 8 und ja zu 10 dasPfund und t J nicht überall z u haben.
Kocht viel Gemüſe ſo hieß es it kaum aber

war dieſer Rat ergangen, da ſchnellten die Preiſe in die 9
z ken zahlt die Hausfrau r Weiß undfür das Stück, n e e SetaeVerger und t r da noch Gemüſe als Erſab

Srhe de n tuga h ſeweg etrei as Bro mibeliebigem J ſtmus

nicht werden

Pf. und die angeblich er
Kprei inen 5 bis 10 Pf. das Stück, writere r
783 e angelündigt Wo iſt die Arbeit en e in vielen Verſammlungen eſenee e e kann
gate eu Ah ein e r dieMahnung ergangen, da ſchnellten ohnedies ſchon geſalzenenr e e reichlichem Auftrieb zu ſchlechthin e
elnder e empEßt Eier an Stel des Fleiſches ein pr ſchwieriges

Kunſtſtück, wenn das Ei 12 Pf. und mehr koſtet.
K Seefiſche gewiß eine vollwertige und ſchmad

hafte Nahrung; wenn nur nicht die Seefiſche faſt auf z
doppelte ihres früheren Preiſes geſtiegen wären.
Heringe bleiben noch einig en erſchwinglich.

So rupft und zupft man v allen Seiten am mageren Geld
beutel der Konſumenten. Der Konſument et trägt in Ge
d und Faſſung ſein Kreuz durch dieſes kriegeriſche Jammer

Nach ſolchen Erfahrungen wir ſagen es wirkendie Sparſamkeitsratſchläge auf die Minderbemitten
ten wie Hohn, und auch mancher gute In und be wiger rRatſchlag ſtößt auf e Mißtrauen. So werden e an
unbeſtreitbaren Vorzüge der Kochkiſte viele Hausfrauen ſagen
Wo Schmalhans Küchenmeiſter iſt, da braucht's nicht erſt der
m um zu ſparen.n verſtehe uns recht, ſagt unſer Kölner Parteiorgan, dem
wir dieſe auch für unſere Gegend zutreffenden eng e
entnehmen: Nicht, daß wit haben wollen, die Aufkläunſern Willen Krieg und über z Nohwenvigteit
eiſernen Dur möge unterbleiben; nicht, daß wirernſteſte Sparſamkeit in ber Verwendung unſrer Nahru

mittel für überflüſſig hielten. Ganz das Gegenteill Aber
eben deshalb meinen wir, dieſe Aufklärung und ihre Wirkung
ſollte nicht durch eine Ue berfülke von an ſich gutgemeinten
Ratſchlägen erſtickt werden. an u e den Frauen, was auf
dem Spiele ſteht, wenn Englands gerungsplan gelingenwürde; man es ihnen, daß ar in dieſer harten Zeit alle

aber wahr tig auch alle unſre Lebenshaltung herab-
drücken müſſen, weil das Wohl des z ſteht, als das
des einzelnen. Man verzichte aber darauf, nach dem
völlig wirkungslos gewordenen Rezept handeln: Man
nimmt Man gewinne das Vertrauen Minderbemittelten erſt dadurch, daß man e ent ſchiedenen Forderungen andie Regierung unterſtützt, die ihrer den Dis
rung harren. Denn nicht nur England führt einen De
rungskrieg, auch bei uns im Vaterland ſind Beſtre
Gange, d zugunſten des Profits weite Schichten des r
dem Hunger überliefern. Ueber den „Krämerkrieg“ r
vergeſſe man nicht das „Krämervolt“ innerh
deutſchen örenzpfähre.

Tagesordnun anßerordentſiche Sitzung derper t am Bltt den 7. d. „M., nachmittags 4 Uhr:
1. Haushaltsplan für 1915 e Unternehmungen,
Arbeitsnachweis, n nsgemein, Geſamtvorlage). 2. Verteilung der ſende dte chen Tegaten
fonds. 3. Vermietung von Ritterſtraße 16. 4. Aende des
Ortsſtatuts betr. Sonntagsruhe. 5. Annahme eines
für Grabpflege. 6. Umwandlung einer Stelle.

Oſtern im Volkspark. Den Zeitverhältni en e
wird auch der Feiertagsbetrieb in unſeremden unteren ſauber gepflegten Räumen ſein, z
Tauſenden Unterkun re Am Se
veranſtultet der be e Ar
von pellmeiſter Engelfreiem Eintritt Am geier e Je

J

Mandolinenklub für(3. Feiertag) abends haben e gut äreinen Unterhaltungsabend mit zeitgemäßem, r S

für unſere hier bei fr
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Einige Stundenfuch unſeres ahe finden.

Jede iterinoend Der Treffpunkt für die z 1. Oſterfeiertag angeſetzte Tageswa S um 7 Uhr Rie
(Koſten 80 v Ferner iſt der 2 r den 2. z
tag nicht um 2 Uhr am Hallmarkt, ſondern fr
platz. Um recht zahlreiche Beteiligung an beiden Wanderungen
wird erſucht. Das Heim wird an deiden Tagen erſt um 7 Uhr

geöffnet. Der Vertrauensmann.Ackerbau im Zeichen des Kiegt Wir den um Ver
öffentlichung des folgenden Aufrufs gebeten Mancher, der in
dieſen Tagen die nur zum Teil ausgebauten Straßen der äufe
ren Stadtteile aufſfucht. dem wird es unwillkürlich auffal.en,
daß auf faſt allen Bauplätzen und ſonſtigen brachliegenden Län
dereien eine rege Tätigkeit von Ackerbauern eingeſetzt hat. Mit
Spaten und Picke ausgerüſtet, arbeiten emſig vorwiegend arme
Kriegerfrauen den viele Jahre der Kultur entzogenen
Acker möglichſt wir ertragsfähig zu machen. Hart und be-
ſchwerlich iſt freilich die Arbeit, die geleiſtet werden muß, aber
ſie muß in dieſer Zeit, wo vieles auf demSpiele ſteht, unter-
nommen werden. Etwa 200 000 Quadratmeter noch ertrags-
fähige Brachflächen liegen im Weichbilde der Stadt; und das
Land würde hinreichen, um etwa 500 armen Bürgerfamilien
außer einer geſunden Beſchäftigung im Freien, auch noch Kar
toffeln und Gemüſe in hinreichender Menge bis zum Spät-
herbſt zu liefern. Selbſtverſtändlich verlangt der oft 7
Boden eine überaus ſorgfältige Bearbeitung und eine gute ſach
gemäße Behandlung, wenn nicht die Ernte in Frage geſtellt
werden ſoll. Die Tatkraft der fleißigen Anbauer läßt aber die
berechtigte n aufkommen, daß ihre ſchwere Arbeit durch
eine zufriedenſtellende Ernte belohnt werden wird. Jedem
Halliſchen Anbauer ſind gegen 300 Quadratmeter unentgeltlich
zur Bewirtſchaftung zum Teil auf mehrere Jahre ſeitens der
Stadt bezw. hieſiger Grundeigentümer in hochherziger Weiſe
gut Verfügung geſtellt. Vielleicht läßt es ſich noch ermöglichen,
aß dem Bedürftigſten die nötige Dünquag und die Saatkar-

toffeln auch noch frei übermittelt werden können. Darum helfe
jeder, der es irgend kann, dieſe heimiſchen Pioniere in jeglicher
Weiſe zu unterſtützen. Macht euch nicht luſtig über ihr Begin-
nen. Die Not, der Erhaltungstrieb erfordert es, wir wiſſen
alle nicht, wie lange noch unſere Tapferen im Feindeslande aus
harren müſſen, ehe der erhoffte Frieden einkehrt. Jeder, der
noch über ein Stück Garten, Acker, Bauland uſw. verfügt, was
noch nicht bebaut iſt, gebe es unentgeltlich wenigſtens bis
zum Abernten den Hunderten armer Lente, die noch auf ein
Stück mit Sehnſucht warten: das Vaterland wird es den edlen
Gebern ſpäterhin lohnen. Alles Land muß dem Pfluge oder
dem e verfallen, dann kann keine Not uns treffen. Wegen
Anmeldungen von Land und Entgegennahme von Saatgut,
Düngung uſw. wende man ſich recht ſchnell an R. Lorenz,
i gtraße 28, [1I1. Er wird das Weitere dann gern veran-
aſſen.

Keine Hinterlegung von Heiratsgut. Zur Behebung von
Zweifeln wird im Miſitär-Verordnungsblatt mitgeteilt, daß
Erſatzreferviſten und Mannſchaften des unausgebildeten Land
ſturms auch während der Einberufung zum aktiven Militär-
dienſt der Erlaubnis militäriſcher Vorgeſetzter zur Verheira
tung nicht bedürfen. Es kann von ihnen deshalb auch die
Hinterlegung eines Heiratsgutes, wie es für Mannſchaften
während der Erfüllung der gaktiven Dienſtpflicht vorgeſchrieben
iſt, nicht gefordert werden.

Erhöhung der Kohlenverkaufspreiſe. Jnfolge des Preis-
aufſchlags der mitteldeutſchen Braunkohlenwerke, ſowie ange
ſichts der Transportkoſtenverteuerung durch die geſteigerten
Preiſe für Futter und Pferde, erhöhen die Händlervereini-
gungen in Mitteldeutſchland mit ſofortiger Gültigkeit die
Preiſe um etwa 5 Pf. pro Zentner. Zum Auguſt ſoll ein
abermaliger Preisaufſchlag von etwa 2 Pf. und Ende Sep-
tember ein weiterer Aufſchlag von 3 Pf. vorgenommen werden.

Das Säuglingsheim des Bundes zur Erhaltung und Meh-
rung der Volkskraft iſt am I. April in aller Stille dem Be
trieb übergeben worden. Eine ſtattliche Anzahl von Säug-
lingen, nicht weniger als zwölf, ſind an dieſem Tage einge
treten, um in den muſtergültig eingerichteten Räumen und der
vorbildlichen Pflege die beſten Bedingungen zu ihrem Ge-
deihen zu finden, während ihre Väter zum größten Teil ſern
der Heimat für das Vaterland kämpfen. Weitere Säuglinge
ſind bereits angemeldet. Die offizielle Eröffnung des Heims
wird Mitte dieſes Monats ſtattfinden. Die mußte hinaus-
geſchoben werden, weil die volle Zahl der Kinderbetten noch
nicht geliefert werden konnte. Sobald dieſe eintreffen, ſoll
Gelegenheit gegeben werden, das Heim zu beſichtigen.

Sonntagsruhe der Ledergeſchäfte. Die Halliſchen Leder
händler beſchloſſen, im Sommer die Sonntage über ihre Ge-
ſchäfte vollſtändig geſchloſſen zu halten.

April-Jnbiläum. Jhr 25jähriges Geſchäftsjubiläum beging
die Firma Arnold u. Troitzſch. Die Jnhaber der Firma,
die in Deutſchland zu den führenden Händlerſfirmen der Tep
pich- und Linoleumbranche gehört und ſich weit über die Gren
zen unſerer Stadt hinaus durch ihre Gediegenheit und Solidität
des beſten Rufes erfreut, ſind die Herren Hermann Axnold und
Chriſtian Troitzſch. Die Firma hatte zuerſt in der Gr. Stein
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erſtreuung wird alſo jeder hei einem Be

Helene Patzſch. Die J
Geſchenke von der t des Perſonals geehrt. Von
der Handelskammer wurde ihr Ehr

e abend, den 3. April gelangt Goethes

Fauſt abends nur ag,nachmittags 316 Uhr vie k Operette Die ren
zu kleinen Preiſen von 45 Pf. bis 1,17 Mk. (1. Parkett)
und abends 72 Uhr Wagners Lohengrin. Eine Umbeſetzung
fand inſofern ſtatt ale Frau Charlotte RohdeStahlbaum die
Ortrud ſngen wird. Jm übrigen werden wieder Erna Fiebiger
die Elſa, pert Gogl den Lohengrin und Kammerſänger
S den König Heinrich ſingen. Am e nach
mittags 314 Uhr findet die Aufführung von gners Fliegen
den Holländer zu kleinen Preiſen von 45 Pf. bis 175 Mk.
(1. Parfett) ſtatt und abends 716 Uhr kommt die neue Operette
von Eysler Der Frauenfreſſer zur Aufführung. Am Oſter-
dienstag, den 6. April, abends 714 Khr gelangt Goethes Faurſt
zur Wiederholung zu welcher Vorſtellung auch Schülerkarten
zum Preiſe von 1,10 Mk. Gnltigkert haben.

Milderes, trübes Wetter von längerer Dauer ſtellt der
meteorologiſche Bericht für die Zukunft in Ausſicht.

Der erſte April als Schelm im Gerichtsſaal. Der 1. April
glaubte einmal den heiligen Ernſt des Gerichtsſaales etwas

ören zu dürfen, und ſpielte dem Gerichtshofe allerhand ſchel
miſche Streiche. Als man die Verhandlung beginnen wollte,
war die Angeklagte nicht erſchienen, und es ſtellte ſich heraus,
daß ſie ſich im Strafgefängnis befinde, wo man wahrſcheinlich
vergeſſen hatte, ſie vorführen zu laſſen. Als dann ein als
Zeuge anweſender Polizeibeamter vom Gericht zur Vorführun
deauftragt werden ſollte. erklärte dieſer, dienſtfrei zu ſein, un
kein Recht r jemanden vorzufühcen; er müßte erſt
wieder zum Dienſt kommandiert werden.

P den Kanal geßürzt. Jn der Trothaer r fiel ein
4 Jahre alter Knabe in eine etwa 4 Meter tiefe Kanalaus-
ſchachtung. Der Knabe wurde r in die elterliche
Wohnung getragen, wo ihm ärztliche Hilfe zuteil wurde. Die
Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Schaufenſterdiebſtahl. Jn der Nacht zum Freitag wurde
in der Kl. Ulrichſtraße eine Saufenſterſcheibe eingeſchlagen,
etwa 30 Herren- Und Damenuhren, Brillantenringe und noch
andere Schmuckſachen geſtohlen. Ermittlungen nach dem Täter
ſind im Gange.

Brand. Am wurde die Feuerwehr nach einem
am Kirchtor belegenen Grundſtück gerufen, woſelbſt im
Maſchinenraum im Kellergeſchoß durch Herausfallen glühender
Kohlen Papier und Holz in Brand geraten war. Nach kurzer
Tätigkeit konnte die Wehr wieder abrücken.

Vereins und Vergngungskalender.
Jm Thaliatheater wird an den beiden Oſtertagen das

Stadttheater je eine Vorſtellung veranſtalten, und zwar wer
den am Oſterſonntag, abends 83 Uhr, das neue Luſtſpiel Die
goldene Locke und am Oſtermontag, den 5. April, abe 8 Uhr
Sudermanns Schauſpiel Heimat zur Aufführung gebracht. Die
Preiſe ſind die bekannten billigen von 55 Pf. bis 1,55 Mk. Am
3. Oſterfeiertag, Dienstag, den 6. April, wird vom geſamten
Orcheſter des Stadttheaters ein volkstümlicher Operettenabend
veranſtaltet. Das Konzert findet in zwangloſer Weiſe an
Tiſchen ſtatt. Der Eintrittspreis beträgt 55 Pf. Es wird die
volkstümlichſte Operettenmuſik zu Gehör gebracht werden mit
Unterſtützung von erſten Soliſten des Stadttheaters, wie Bern
hard e Alice von Boer und Steffi Pfeffer-Teutſch. (Siehe
Jnſerat.)

Walhallathegter. Heute, Sonnabend, iſt Eröffnungs-
vorſtellung für das neue und erſte Varieteprogramm in dieſer
Spielzeit. Der Spielplan iſt erſtklaſſig und umfaßt 14 Num-
mern. Großes Jntereſſe wird die Operetten-Diva Lucie Ber
nardo in ihrer Verwandlungsſzene O, dieſe Dienſtboten, das
kleine, luſtige Ehepaar Emma und Auguſt Clever, der Gleich-
gewichtstünſtler Otto Partikus, genannt: Der Mann ohne Ner-
ven, der Halliſche Humoriſt Bernhard Poſen und an erſter Stelle
die Adelmann-Familie mit ihrem entzückenden Muſikalakt Alt-
Nürnberg hervorrufen, Der Kino bringt außer luſtigen Sachen
und Naturaufnahmen die neueſten Kriegsberichte aus Oſt und
Weſt, ſo daß jeder Beſucher auf ſeine Koſten kommen wird. Am
1. und 2. Feiertag, vormittags 112 Uhr (Einlaß 10 Uhr) finden
wieder die beſtbekannten Früh- Vorſtellungen ſtatt, in den Nach-
mittagsvorſtellungen (4 Uhr) gelten die üblichen kleinen Preiſe,
Erwachſene ein Kind frei, und wird das geſamte Programm
ohne Kürzung dargeboten. Die Tageskaſſe iſt Sonn und Feſt
tags ab 10 Uhr ununterbrochen geöffnet.

Die Leitung des Apollotheaters teilt uns mit,
daß an den beiden Oſterfeſttagen, nachmittags 4 Uhr, Der liebe
Vepi, Operette in 3 Akten von W. Götze, in Szene geht. Die
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Nietleben. Gemeinderatsſitzung. Unter Punkt
Mietzuſchüſſe an die Kriegerfrauen, wurde ger daß drei
Viertel aller Nietleber männlichen Steuerzahler zum Kriegs
dienſt eingezogen ſind. Das Dorf hat ſehr wenig Jnduſtrie.
Gewerbliche Betriebe, die Steuern an die Gemeinde zahlen,
ſind nur die Grube Neuglück, die Halliſche PortlandZement
fabrik, Nordmanns Ziegelei und Heidenreichs Kohlenpreſfe (im
Abbruch) am Orte. Jn der Gemeindekaſſe iſt kein Geld mehr
vorhanden. Hinzu kommt noch, daß die Gemeinde infolge
Steuerreklamationen 800 Mk. an die Arbeiter zurückzahlen
muß. Seit Antritt des Gemeindevor ehers Hammelsbeck
finden hier überhaupt keine Steuereinſchätzungen mehr ſtatt.
Der macht ſich die Einſchätzung ſehr bequem; er ſchätzt die
Arbeiter immer wieder zum alten (vorjährigen) Satze ein, und
wem's nicht paßt, der mag reklamieren.
meinde nun 800 Mk. zurückzahlen. Wo hernehmen und nicht
ſtehlen? Beſchloſſen wurde, die Kriegerfrauen zwecks Er
hebung von Mietzuſchüſſen ans Landratsamt zu verweifen.
2. Von der Anſchaffung von Waſſeruhren wird vorläufig Ab
ſtand genommen. 3. Die Finüng der Waſſerſteuer wird
vertagt. 4. Um die Einwohner mit Kartoffeln zu verſorgen,
hatte der Gemeindevorſteher bei faſt allen W n
unſerer Umgegend angefragt. Zu dieſem Zwecke waren Poſt
karten mit Rückantwort benutzt. Es lagen acht Rückantworten
vor. Sechs Antworten lehnen ab, weil vollſtändig ausverkauft,
nur zwei, Schloß Friedeburg und Rehbaum Köhler, wollen

noch einmal antworten. Beſchloſſen wurde, noch weitere
nfragen zu verſenden. Punkt 5, Stellung einer Hilfskraft

für die Kleinkinderbewahranſtalt, wird durch Uebergang zur
Tagesordnung erledigt, weil ſich freiwillige Hilfskräfte ge-
meldet haben. Ueber die Kanalreinigung wegen derAbwäfſer der Zementfabrik Saale entſpann ſich
eine recht lebhafte Debatte. Seit Aufnahme der Betriebs-
wäſſer der Zementfabrik Saale Aktiengeſellſchaft Granau in
den Nietleber Gemeindekanal iſt der Kanal total verſaut. Als
die Fabrik im Jahre 1911 ihren Betrieb aufnahm, wurde von
unſeren im Gemeinderat ſitzenden Parteigenoſſen gewarnt, die
Gemeinde ſollte die Betriebswäſſer der Fabrik nicht auf
nehmen, weil der Gemeinde ſpäterhin doch nur dadurch unnütze
Scherereien und Geldausgaben entſtehen würden. Aber die
bürgerlichen Gemeinderatsmitglieder konnten bis jetzt noch
keinen feſten Entſchluß faſſen. Jm Juni 1911 war der Dorf-

teich durch die Abwäſſer der Zementfabrik Saale überflutet
und ſo mit einer Schmierölſchicht überzogen, daß der Teich
förmlich anfing, zu ſtinken. Kein Menſch konnte mehr eine
Gans oder Ente auf den Teich laſſen. Den Kindern wurde
durch Warnungstafeln das Baden im Teich bei Strafe ver-
beten. Um Klagen zu vermeiden, kaufte damals die Direktion
der Zementfabrik den kleinen Leuten die Gänſe ab. Jm Laufe
letzten Winters mußte die Gemeinde wieder etliche hundert
Mark ſür den von der Fabrik verſauten Hanal ausgehen.
Aber noch immer iſt die bürgerliche Mehrheit unſerer Ge
meindevertretung noch nicht dafür zu haben, der Zementfabrik
einfach den Kanal zu ſperren. Die Angelegenheit wurde aber-
mals vertagt; man will den „lieben Nachbar“ in der Granauer
Feldmark, der an unſere Gemeinde keinen Pfennig Steuern
zahlt, durchaus nicht drücken. Bei den vorherrſchenden Weſt
winden iſt der ganze weſtliche Teil des Dorfes, die ehemals
ſo ſchmucken Arbeiterhäuschen, mit Flugaſche und Kohlenſtaub
bedeckt, kein Menſch kann über Nacht Wäſche a dem als
hängen laſſen. Alle Klagen und Beſchwerden der Anlieger ſind
fruchtlos. Wie lange ſoll das noch ſo weitergehen? Unter
Verſchiedenem wurde mitgeteilt, daß die erſte Woche von den
Einwohnern 8000 Brotmarken nicht verausgabt worden ſind.
Die Leute hatten alſo viel Brot in Vorrat gekauft. Die Folge
davon war, der Gemeindediener mußte am Verteilungstage erſt
noch Brotmarken vom Landratsamte holen, und eine Anzahl
von Familien hatten den Tag kein Brot. Die Gemeindever-
tretung nahm noch Einſicht in die vom t Oskar
Arlt-Halle und Wilh. Walter- Nietleben vorgelegte Offerte zum
Straßenausbau in der Villenkolonie Prats Aecker. Nach Feſt
ſtellung und Aenderung einiger Beſtimmungen wurde ihnen
der Zuſchlag erteilt.

Konfektion.
für Damen und junge Mädchen.

Aparte Kostüme in neuesten Formen und Stoffen.
FrUhjahrs- Paletots in allen Stoffarten
Schwarze Kammgarn-, Tuch- u. Foulé-Paletots.
Schwarze Moiré-, Eolienne, Taft- Blusenjacken.
Sportjacken in allen Modefarben. Gummi-Mäntol.
Garnierte Kleider für Haus, Strasse und Gesellschaft.
Blusen in Seide, Wolle, Musselin, Voile, Spitze.
Kostümröcke in schwarz und farbig.
Mäcdchen- Kleider und Paletots.
Unterröcke in Seide, Wolle und Waschstoffen.

n

Spezial-
Trauer Abteilung.

116 Verkauf zu anerkannt billigeten, festen Preisen.

Brumme

Kleiderstoffe.
Popeline, Crepon, Orepeline in Wolle und Halbseide,

Batist, Voile, Coating, Grauit, Gabardine,
Schotten für Kleider, Röcke. Kinderkleider,

Schwarz-weiss karierte Stoffe für Kostüme und Kleider.
Gemusterte und einfarbige Kostumstoffe.
Rockstoffe in schönen Streifen und Karoe,

Tuche. Cheviot, Serge, Cotelé, Foulé. t
Blusenstoffe, einfärbig und gemustert,

sowie geschmackvolle Karos und Streifen.
Seidenstoffe für Kleider und Blusen,

Schotten, Schottenstreifen, China, Bastseiden usw.
Waschkleiderstoffe, Reinwollene Musseline,

Orepon einfarbig und bedruckt, Protté, Kleiderripe,
Baumwoll-Musseline, Kleiderleinen, Seiden-Satins,
in den neuesten Musterstellungen.

Spezialität:
Schwarze Kleiderstoffe.

Sämtliche Waren sind mit dentlicher Preisangabe versehen.

Neuneſten für Frühjahr unck Sommer
Wir bringen eine überaus reiche Auswahl vom einfachsten bis feinsten Geschmack.

Konfektionierte Weiss waren.
Jabots, Krawatten, Blusen und Jackettkragen
Handtaschen, Gürtel, Schleier, Haarschmuck,
Handschuhe, Strümpfe, Korsetts, Schürzen.

Nenheit: Schärpen aus Chinét Kidern.

Wir bringen eine hervorragende Auswahl in
Perl- und Posamenten Besätzen, Behängen und Motiven,
Chiné- und Sehottenbändern, Spitzen, Rinsätzen, Stickereien,

Kurzwaren anerkannt billig.
Moderne Handarbeiten.
vorgezeichnet, angefangen sowie fertig gestickt

Für Trauer:
Schwarze Tüll- und Besatzstoffe, Sehleier, h
Gürtel, Broschen, Hals- und Uhrketten, Hutnadeln.

Muster und Auswahlsendungen bereitwilligst.
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Sogzialdemokratiſcher Verein für Merſeburg Querfurt.
Infolge Einberufung des Parteiſekretärs Genoſſen Sämiſch

zum Militär ſind alle Zuſchriften und Geldſendungen bis auf
weiteres an Konrad Müller, Schkenditz, Auguſtaſtraße 8, zu
richten.257 Sekretariat iſt nur noch nachmittags von 2 bis 4 Uhr

geöffnet. Der Vorſtand.
Vom Oberverſicherungsamt Merſeburg.

Für den Bereich des Regierungsbezirls Merſeburg beſteht ein

5 hS A.

„Oberverſicherungsamt“ mit dem Sitze in Merſeburg. Es iſt
für dieſen ganzen Bezirk die höchſte Verwaltungs und Spruch-
behörde in allen Kranken, Unfall, Invaliden und Hinter

Wer in dem Bezirke wohnt und
eine Streitigkeit mit einer Krankenkaſſe hat, kann, nachdem
das (untere) Verſicherungsamt entſchieden hat, in zweiter
Inſtanz das Oberverſicherungsamt anrufen. Jn Streitig-
keiten mit den Unfall-Berufsgenoſſenſchaften und der Jnva
lidenverſicherungsanſtalt iſt, nachdem dieſe Stellen endgültig
entſchieden haben, das Oberverſicherungsamt in erſter Jnſtanz
anzurufen. Das Amt hat daher ein großes Arbeitsgebiet. Es
zerfällt in eine Spruchkammer, die über alle Streitig-
keiten über die Leiſtungen der Verſicherungsträger, und in eine
Beſchlußkammer, die über ſonſtige Streitſachen (Bei-
trags und Wahlverfahren uſw.), zu entſcheiden hat.

Die Spruchkammer entſcheidet in öffentlicher Sitzung unter
Anweſenheit des Vorſitzenden und je zwei Beiſitzern aus dem
Stande der Verſicherten und der Unternehmer. Beſtimmte
Sitzungstage ſind nicht eingeführt. Da bei Kriegsausbruch
eine Weile überhaupt keine Sitzungen ſtattfanden, iſt jetzt viel
nachzuholen, ſo daß jede Woche eine, öfter auch zwei Sitzungen
ſtattfinden. Jn jeder Sitzung von etwa dreiſtündiger Dauer
werden durchſchnittlich 25 Streitfälle erledigt. Jn der Regel
werden hiervon etwa 2 bis 6 zugunſten der Verſicherten ent-
ſchieden, die übrigen Kläger werden abgewieſen.

Um einen kleinen Einblick in den Gang der Verhandlungen
zu gewähren, ſei hier die Sitzung vom 19. März näher ge-
ſchildert. Es ſtanden 26 Fälle zur Erledigung, davon drei
Kranken-, 18 Unfall- und 5 Jnvalidenverſicherungsſachen. Unter
den Krankenverſicherungsſtreitigkeiten befand
ſich eine Klage gegen die Bau-Jnnungskrankenkaſſe in Halle,
die einem Kranken wegen „Simulationsverdachts“ das Kranken-
geld vorenhalten hatte. Das Verſicherungsamt in Halle hatte
das für richtig befunden. Die Kaſſe wurde aber zur Zahlung
verurteilt. Ebenſo erging es der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
in Zeitz, die aus ähnlichen Gründen einem Kranken das
Krankengeld verweigert hatte. Von den Jnvalidenver-
ſicherungsſachen verliefen zwei für die Kläger günſtig,
indem die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt zur Zah
lung der Jnvbalidenrente verurteilt wurde. Die Unfall-
ſtreitigkeiten nehmen ſtets die längſte Zeit in Anſpruch.
Jn drei Streitfällen hatte die zuſtändige Berufsgenoſſenſchaſt
die beanſpruchte Hinterbliebenenrente abgelehnt, weil nach
ihrer Meinung der Tod des Verletzten nicht auf den erlittenen
Unfall zurückzuführen ſei. Durch ärztliche Zeugniſſe uſw.
hatten aber die Hinterbliebenen den Beweis des Zuſammen-
hanges gebracht, ſo daß die Berufsgenoſſenſchaften zur Zah-
lung der Rente verurteilt wurden. Jn drei anderen Unſall-
ſachen hatten die Kläger teilweiſen Erfolg inſofern, als die
Rentenkürzungen nicht in der Höhe blieben, wie ſie von der
Berufsgenoſſenſchaft vorgenommen worden waren. Zur Be-
obachtung und Anfertigung eines Obergutachtens wurden zwei
Unfallverletzte der Nervenklinik in Halle bezw. dem Bergmanns-
wohl in Schkeuditz überwieſen. Jn einer Unfallſache kam ein
Vergleich zuſtande, indem ſich die Berufsgenoſſenſchaft frei-
willig bereit erklärte, die zuletzt gezahlte höhere Rente weiter-
zuzahlen. Nicht immer haben ſoviel Kläger Glück mit ihrem
Vorbringen wie in dieſer Sitzung. t

Ohne Erfolg verlief eine Berufungsklage der Hinterbliebenen
eines Bierfahrers in Halle, da der Tod desſelben nicht in
urſächlichem Zuſammenhang mit dem Betriebsunfall ſtehe, den
er einige Wochen vorher erlitten hat. Die Sektion der Leiche
habe ergeben, daß der Unfall auf ganz anderen Urſachen be
ruhe. Der Verletzte hat auch erſt am Sterbetag ſeiner Frau
und dem Arzte Mitteilung von dem Unfalle gemacht. Jn einem
anderen Falle forderten Eltern Hinterbliebenenrente, da ihr
durch Unfall verſtorbener Sohn ſie unterſtützt habe. Die Eltern
konnten aber nicht nachweiſen, daß ſie außer dem Koſtgeld noch
ſonſtige Unterſtützungen erhalten hatten. Das Geſetz fordert,
daß der Verſtorbene die Eltern ganz oder überwiegend er-
halten hat. Eine andere Klage wurde abgewieſen, weil die

Berufung einen Tag zu ſpät beim Gericht eingegangen war.
Die anderen Unfallſachen, insbeſondere Rentenkürzungen,

wurden zuungunſten der Verletzten erledigt. Der anweſende
ärztliche Sachverſtändige Dr. Weinreich ſchloß ſich in den aller-
meiſten Fällen den Anſichten der Berufsgenoſſenſchaften und
deren Aerzten an.

Sehr von Nachteil iſt es für die Kläger, wenn ſie nicht zum
Termin kommen oder ſich nicht vertreten laſſen, Von 20 noch
lebenden Klägern waren nur 9 erſchienen; in 5 Fällen waren
Vertreter anweſend, ſo daß 12 Klagen unvertreten blieben.
Sind ſchon die Hoffnungen nicht zu hoch zu ſchrauben, wenn
die Kläger ſelbſt vertreten ſind, ſo iſt doch die Möglichkeit
eines Erfolges noch viel geringer, wenn die Klage keine münd-
liche Verteidigung findet. Für gewerkſchaftlich orga-
niſierte Verſicherte wird nach wie vor unent-
geltlich eine ſachverſtändige Vertretung ge-
Puet Die Vermittlung übernimmt das Arbeiterſekretariat

alle.

Perordnung über den Verkehr mit Futtermitteln.Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung am Mittwoch eine Ver

ordnung über den Verkehr mit Futtermitteln keſchloſſen, um
eine weitere Steigerung der Futtermittelpreiſe zu verhüten
und die im Jnland vorhandenen Futtermittel in nutzbringender
Weiſe der Landwirtſchaft möglichſt in den nächſten Wochen zu
zuführen, in denen der Mangel an Futtermitteln beſonders
empfindlich iſt. Wer Futtermittel am 8. April 3915 in Ge-
wahrſam at, muß ſie an dieſem Tage der l
der deutſchen Landwirte G. m. b. H. Berlin, Potsdamer
Straße 38, anzeigen, ſoweit er ſie nicht ſelbſt verbraucht oder
verarbeitet oder ſoweit ſie nicht unter einem Doppelzentner von
jeder Art bleiben. Der Bezugsvereinigung iſt der Erwerb
und Vertrieb dieſer Futtermittel übertragen. Alle Futter-
mittel, die vor dem Jnkrafttreten der Verordnung im Jnland
vorhanden waren, oder bis zum 1. Juni aus im Jnland vor-
handenen Rohſtoffen hergeſtellt werden, dürfen nur durch die
Bezugsvereinigung abgeſetzt werden dabei iſt für alte Ver
träge eine Ausnahme vorgeſehen. Die Bezugsvereinigung hat
dieſe Futtermittel an die Kommunalverbände abzuſetzen, die
ſie nach ihrer genauen Kenntnis der Verhältniſſe den Ver
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Die Anſtellungeines Kreisgärtners,der für tatkräftige h et Obſtbaues im Kreiſe ſorgen
ſoll, wurde vom Kreistage beſchloſſen.

Papits. Unglücksfall. Von einem Wagen der Leipziger
Außenbahn angefahren und zur Seite geſchleudert wurde Don-
nerstag J die Ehefrau Höbold von hier. Sie wollte ſich
nach dem Schkeuditzer amt begeben und muß das Heran-
naben des Wagens wohl überhört haben. Jn bewußtloſem Zu
ande verbrachte man die Frau nach der Polizeiwache, wo der
inzugerufene Arzt r Verletzungen am Kopf und an der

Seite zeile Nach Anlegung eines Verbandes wurde die
Verunglückte ihrer Wohnung zugeführt.

Eisleben. Neue Kriegsanleihe des Seekreiſes.
Auf dem Kreistage des Seekreiſes führte zum Antrage des
Kreisausſchuſſes, zur Deckung der aus dem gegenwärtigen
h e erwachſenden geſetzlichen Verpflichtungen und
Verbindlichkeiten, eine weitere Anleihe von 500 000 Mark auf-
zunehmen Landrat von Wedel begründend aus, daß die erſte
Kriegsanleibe von 500 000 Mark mit 634 000 Mark, alſo um
134 900 Mark überzeichnet worden ſei. Bisher aber ſeien vom
Kreiſe bereits 840 000 Mark für e nesen an die Ange
börigen im Felde ſtehender Kreiseingeſeſſener gezahlt worden.
Die jetzt beantragte weitere Anleihe von 500000 Mark ſei
deshalb unvermeidlich. Man werde dann mit den verfügbaren
Mitteln bis in den Monat Auguſt ausreichen. Nach lebhafter
Ausſprache ſtellte Abg. Nette- Schwittersdorf den Antrag, an
Stelle der beantragten eine zweite Kriegsanleihe von einer
Million Mark aufzunehmen. Der Antrag wurde angenommen.

Alsleben. Der Vau einer feſten Brücke über die
Saale zwiſchen Alsleben und Mukrena wurde vom letzten
Kreistag des Seekreiſes kurz verhandelt. Nach kurzer Aus-
r wurde rtaggrg des Projekts bis nach dem Kriege

ſchloſſen, da jetzt nicht das notwendige Geld dazu vorhanden
ſei. Jn der ausführlichen Begründung wurde u. a. geſagt, daß
zum Ankanfe der jehigen und Bau der neuen Brücke unter Be
rückſichtigung des 25 000 Mark betragenden Wertes der alten,
300 000 Mark erforderlich ſein würden, während der Betrieb der
neuen Brücke nach Abzug aller Unkoſten einſchl. Tilgung und
Verzinſung, einen reinen Ueberſchuf von 1800 Mark für den
Kreis ergeben würde. Letzteres wurde allerdings angezweifelt.

Eilenburg. Die r fürdie erſte Aprilhälfte werden am Dienstag, den 6., und Mittwoch,
den 7. April, ausgezablt. Am erſten Tag beginnt die Nr. 1 um
3 Uhr; in jeder halben Stunde werden 75 Nummern abgefertigt.
Am zweiten Tag wird um die gleiche Stunde mit Nr. 601 be
gonnen.

Noch ein Fahrrad geſtohlen. Aus dem Keller
raume des Grundſtücks Röberſtraße 10 wurde in den letzten
Tagen ein Damenfahrrad, Marke Be-Ka, geſtohlen. Das Rad
hat ſchwarzen Rahmenbau, gerade Lenkſtange, ſchwarze Hand-
griffe und ein ſchwarzrotes Schutznetz. Vor Ankauf wird ge
warnt.

Bitterfeld. Pferd und Wagen geſtohlen. Ein guter
Fang wurde am Donnerstag von der Polizei gemacht. Ein
angeblicher Max Mirell verſuchte, an einen hieſigen Fuhrherrn
ein Pferdegeſpann, Pferd mit Korbwagen, zu verkaufen. Da
derſelbe Mann aber bereits vor etwa zwei Jahren demſelben
ein Pferd verkauft hatte, das ſpäter als dem Mühlenbeſitzer
Reif in Schmannewitz geſtoblen feſtgeſtellt wurde, ſchöpfte
dieſer Argwohn und benachrichtigte die hieſige Polizei. Bei
der hierauf erfolgten Feſtnahme beſtätigte ſich der Verdacht
im vollen Umfange. Trotzdem der Feſtgenommene hartnäckig
leugnete, wurde zum Teil auch durch die telephoniſch verſtän-
digte Landeskriminalpolizei in Leipzig feſtgeſtellt, daß der Ge

nannte ein ſchwer vocrbeſtrafter Dieb iſt. Er heißt nicht Mirell,
ſondern iſt mit dem Koppelknecht Johann Mathias Thomas,
geboren 22. Oktober 1874 zu Bracht, Kreis Kempen, identtiſch.
Das zurzeit in ſeinem Beſitze befindliche Geſpaun hat er nach
inzwiſchen erfolgter Feſtſtellung in der Nacht vom 29. zum 30.
cr. dem Gutsbeſitzer Riſch in Sorg bei Wilsdorf (Bezirk Dres
den) geſtohlen. Als Kaufpreis verlangte er dafür 1200 Mark.
Thomas, der als ein gefährlicher Gauner bezeichnet wird,
wurde im Amtsgericht feſtgeſetzt.

Torgan. Geſtohlenen Hafer gekauft. Der Stein-
ſetzmeiſter Auguſt Rentzſch in Torgau hatte von einem Soldaten
zwei Zentner geſtohlenen Hafer, der aus dem Pferdedepot
ſtammte, gegen Bezahlung von 18 Mark in Empfang genom-
men. Rentzſch, gegen den Anzeige erſtattet worden war, wurde
in der Schöffengerichtsſitzung am 23. Februar von der Anklage
der Hehlerei freigeſprochen. Gegen das Urteil legte der Amts
anwalt Berufung ein. Die Strafkammer hielt nun R. der
Hehlerei für ſchuldig und beſtrafte ihn mit zwei Wochen
Gefängnis. Es ſteht feſt, daß Rentzſch geſtohlenen Hafer
unterm Preiſe gekaufl. und daß er auch dem Verkäufer gegen-
über ſeine Bedenken geäußert hatte, es könne herauskommen
und „er könne der Dumme ſein“.

Belgern. Die Poſtverbindnng nach Torgau hat mit
der Jnbetriebſetzung der Bahn am 1. April ihren Verkehr ein-geſtellt. Am Mittwoch rumpelte der Wagen, in dem einem die
Eingeweide bei der anderthalbſtündigen Fahrt ordentlich durch-
einander geſtaucht wurden, zum letzten Male zum Tore hinaus.
Sie hatte etwas Feierliches an ſich, dieſe letzte Fahrt“. Oben
auf dem Kutſchvock ſaß der geſchmückte Poſtillion, der ſein Muß
i denn zum Städtle hinaus friſch in den Frühlingswind hinaus
blies. Es war der Scheidegruß.

Bockwitz. Jn die Kirche geſchoſſſ,en. Aus Aerger dar
über, daß ſein Bruder vom katholiſchen Pfarrer gezüchtigt wor
den war, hat ein 17 Jahre alter Fabrikarbeiter am 15. Novem
ber, zur Jeit des Gottesdienſtes einen Schuß aus einer Luft
vüchſe durch das Kirchenfenſter abgegeben, wodurch eine
Störung des Gottesdienſtes hervorgerufen worden iſt. Wegen
zroben Unfugs erhielt er von der Torgauer Strafkammer dredMonate Gefängnis. Gleichzeitig wurde auf Einziehung des
Luftgewehrs erkannt.

Oſchersleben. Die Folgen des Getreidewuchers,
Am 30. März wurde die Domäne Emmeringen meiſtbietend
verpachtet. Trotzdem zirka 11 Hektar abgetrennt werden, boten
Amtsrat Wrede-Schermcke 37600 Mk., die Stadt Oſchersleben
26 600 Mk., Gutsbeſitzer Plümecke-Gunsleben 36 500 Mk. Der
alte Pachtpreis von 28000 Mark wird hierdurch um
rund 40 Prozent überholt. Der cheidung des
Miniſters wird in weiten Kreiſen mit Jntereſſe entgegenge-
ſehen.

Aus den Gerichtsſälen.
Strafkammer.

Magermilch in Vollmilch. Wegen Vergehens en dasNahrungsmittoelgeſetz S erfalſhung hatte ſich die Milch

händlerin Müller zu verankworten. Jm Jahre 1913 hatte ſie
bereits einmal, weil ſie Vollmilch mit Magermilch verfälſcht
hatte, eine Geldſtrafe von 80 Mark erhalten. wegen einer
gleichen Verfälſchung hatte ſie ſich abermals zu verantworten.
Pach dem Gutachten des Sachverſtändigen ſind auf zehn Liter
Vollmilch etwa vier Liter Magermilch gekommen, ſo daß der
Mehrgewinn, den die Angeklagte erzielle, bei hundert Litern
etwa vier Mark betrage. Die Angeklagte beſtreitet, ſich dieſer
Milchfälſch igei zu haben. muß aber zugeben
daß ſie ichen Tage vier Liter Magermilch von der
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Molkerei entnommen die ſie ihrer Tochter gegeben habenwi t will einmal von der Heanraguns
einer Gefängnisſtrafe abſehen, hält aber eine empfindliche
Ge fe von 75 und Bekanntmachung des Urteils für
e Das Gericht veruvrteilte die Angeklagte zu 50 Mk.
Geldſtrafe und Bekanntgabe des Urteils mit der Be

die in letzter Zeit ſich erſchreckend häufendeen Strafen vorgegangen werden müſſe.

Der Fremdenlegionär. Wegen Hausfriedensbruchs, Körper
verletz Widerſtande gegen die e u. a. m. hatte

cherei

ſich der Hausdiener Yben vor dem Schöffengericht zu verant
mworten. Yben hat ein bewegtes Leben hinter ſich. Er war
fünf Jahre bei der Fremdenlegion, kam dann nach Deutſch
land zurück, trat hier ins Heer ein, mußte aber wegen perio-
diſch auftratender Erregungszuſtände entlaſſen werden. Als
der Krieg ausbrach meldete er ſich. weil er gern Soldat ge
weſen ſei, als Freiwilliger zum Kriegsdienſt. Jn Frankreich
machte er eine große Anzahl von Gefechten mit, wurde einmal
verwundet, geheilt kam er wieder in die Front, bis er ſeiner
eintretenden Erregungszuſtände wegen in die hieſige Nerven
klinik übergeführt wurde. Als dauernd unheilbar wurde er
nach acht Wochen entlaſſen mit dem Guta daß er unheil
bar aber ſein Zuſtand nicht bedenkenerregend ſei, ſo daß es nicht
notwendig wäre, ihn in eine Jrrenanſtalt zu bringen. Dauernd
militäruntauglich ſei er deshalb, da er während ſeiner Er
reg zuſtände keine g von Diſziplin beſitze.
Das Kriegsgericht hatte ſich kürzlich ſchon mit ihm zu be
ſchäftigen, doch ſcheint das Verfahren wegen der Err
zuſtä des Angeklagten eingeſtellt worden zu ſein. Y.
hauptet, daß alle ihm durch den Eröffnungsbeſchiuß Laſt
glegten Taten in einem ſolchen Erregungszuſtande begangenworden ſeien. Das Gericht konnte c entſchließen, den
Angeklagten rkri ohne ihn vorher einer genauen äcrzt
lichen Unterſuchung unterziehen zu laſſen.

Gewerkſchaftliches.
Ein bedeutendes Steigen der Löhne in der Tabakinduſtrie

vor einiger Zeit das Berl. Tagebl. feſtſtellen zu können.
m einer Legendenbildung vorzubeugen, teilt der Tabakarbeiter

mit, daß die Löhne in der Tabakinduſtrie nicht erhöht worden
ſind. Wenn das vereinzelt geſchehen iſt, hat das für die Ge
ſamtinduſtrie nichts zu bedeuten. Eher kann von einer Herab-
ſetzung der Löhne geredet werden; denn bei einem Vergleich
ſtellt ſich heraus, daß die Zahl der Arbeiter, welche eine Ver
vringerung ihrer Lohnſätze erfahren haben, größer iſt als die
Zahl derer, die Lohnzulagen erhielten.

Ein Kampf um die Anerkennung der Organiſation. Der
italieniſche Verband des Schiffahrtsperſonals und der Verband
der Hafenarbeiter haben beſchloſſen, den Dienſt auf allen
Frachtdampfern der nicht ſubventionierten Schiffsreeder, und
in allen Häfen das Ein- und Ausladen einzuſtellen, um die
Anerkennung ihrer Organiſationen von den Reedern zu er
zwingen

Kriegsſchilderungen.
Jn Feindesland bei Parteigenoſſen zu Gaſt. Ein Feldpoſt-

brief, den das Bochumer Volksblatt veröffentlicht, ſchildert das
Zuſammentreffen eines deutſchen Sozialdemokraten, der den
feldgrauen Waffenrock trägt, mit einem ruſſiſchen Partei
enoſſen. Die herzliche Anteilnahme an dem Schickſal der ruſſi
chen Arbeiter, die durch das Kriegselend in große Not geraten

ſind, die rührende Liebe zu Frau und Kind, kennzeichnen die
„deutſchen Barbaren“. Der Brief lautet: „Als ich zum Kriegs
dienſt eintrat, war ich Filialleiter der Partei und bekleidete
Ehrenämter im Deutſchen MetallarbeiterVerband. Die Jnter-
nationale habe ich ſtets mit großer Leidenſchaft vertreten und
mit Begierde las ich ſtets Aufſätze in unſerer Zeitung und in
der Neuen Zeit, wenn über die ruſſiſche Arbeiterbewegung von
Kennern derſelben geſchrieben wurde. Aber daß es mir in
dieſem großen Völkerringen vergönnt ſein ſollte, bei einem

r e B. re e aüf rozial demokratiſchen Partei his zum Kriegsau o erwar und gewerkſchaftlich dem Verbande der Tertilarbeter an

gehörte, und ſehr gut deutſch ſprach, ſo daß wir uns ſ gut
über Parteiangelegenheiten unterhalten konnten, hatte ich nicht
erwartet. Zur Ergänzung unſeres Lebensmittelvorrats mußte
ich nach T. einer ruſſiſch-polniſchen Stadt im Jndufſtriegebiete
L., um die Einkäufe zu beſorgen. Hierzu brauchten wir mehrere
Tage. Wir kamen nachmittags gegen 3 Uhr an und quartierten
uns bei einem Bauern in der Nähe der Stadt ein. Jch ſattelte
meine Pferde ab, und währenddeſſen kam ein Arbeiter zu mir
in den Stall. Beim Abſatteln fielen einige Zeitungen aus der
Packtaſche, die mir der Arbeiter aufhob. Jndem er die Auf-
ſchrift las, kam er ſofort auf mich g und begrüßte mich als
Genoſſen, denn es waren mehrere Nummern vom Volksblatt
und dem Volkswillen, Hannover, die ich von meiner lieben Frau
erhalten und ſelbſt gum Teil noch nicht geleſen hatte. Als ich
meine Arbeiten bei den Pferden erredi hatte, lud er mich in
ſeine Wohnung ein, und ich folgte der Einladung. Da er ver
heiratet war, wurde ich von Frau und Kindern herzlich begrüßt,
und da es ſehr ſauber in den beiden Zimmern war, fühlte ich
mich wie zu Hauſe bei meinen Liebhen. Die Zeitungen zeigte er

Frau, welche auch deutſch ſprechen und leſen konnte, und
ofort ging es ans Leſen und Erzählen. Es war mir eine wirk

liche Freude, dieſen Wiſſenshunger mit anzuſehen und mich
darüber zu freuen. Es wurde mir dann auch von dieſem Ge
noſſen mitgeteilt, daß Rußland ſchon am 25. Juli 1914 die Leute
zum Militärdienſt eingezogen hat. Auch der Bruder der Frau
des Genoſſen iſt am obengenannten Datum eingezogen worden.
Den ruſſiſchen Arbeitern geht es ſehr ſchlecht, und wenn der
Krieg nicht bald zu Ende iſt, müſſen die Leute buchſtäblich ver
hungern, wenn nicht andere Maßnahmen ergriffen werden.
Die Lebensmittelpreiſe haben eine ungegbrte t e erreicht.
Nur ein kleines Beiſpiel von vielen: s Pfund Salz koſtet
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Trustffrei
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Vetter Frit.
Von Erckmann-Chatrian.

Autoriſierte Ueberſetzung von Ludwig Pfau.
Dann ſtieg David zwei Stufen hinab, öffnete die Türe, und
a du denn immer über dem Geſetz und den Propheten,
lter PoſcheJiſruel?“
„So, du biſt's, u ſagte der alte Rabbiner, deſſen Ge

ſofort den Ausdruck innerer, aber auch feiner, mit Gut
nütigkeit gepaarter Jronie annahm; „du haſt es alſo nicht

länger ohne mich ten können; du haſt dich gelangweilt
und biſt froh, mich wieder zu ſehen? du

„Ja,“ antwortete Kobus lachend, z freue mich immer von
euem, wenn e es iſt mir ein großes Vergnügen, einen echten Gläubigen von Angeſicht zu ngeſht an

ſchauen, einen Enkel des tügendhaften Jakob, der ſeinem
WEruder das Fell über die Ohren

„Halt,“ rief der Rebb, „halt! Deine ſchlechten Witze über
ieſes Kapitel laß mnterwege Du biſt ein Abekaures, der
weder an Himmel noch Hölle glaubt. Lieber wollte ich eine

elrechte Diskuſſion gegen zweihundert Prieſter fünfzig
BBiſdöfe und den Papſt ſelbſt aushalten, als gegen dich. Dieſe

Leute müſſen wenigſtens den Vibeltext anerkennen müſſen zu
Rkeben, daß Abraham, Jakob, David und alle Propheten ehren-

werte Männer waren; aber du, verdammter Schode, du leugneſt
Walles, du verwirfſt alles. Du behaupteſt, unſere Patriarchen
NEeien Schelme geweſen; du biſt ſchlimmer als die Peſt dir läßt
Mich nichts entgegnen! Und deshalb bitte ich dich, Kobus, laſſen

wir das! Es iſt ſchlecht von dir, mich an einem Punkt anzu
greifen, den r verteidigen ich mich gewiſſermaßen ſchämen
müßte, da ſchicke mir lieber den Pfarrer über den Hals.“

Fritz lachte laut auf, dann ſetzte er ſich und ſagte:
„Rebb! Ich bin dir doch gutl Du biſt der beſte und amü-

ſanteſte Kerl von der Welt. Da du dich ſchämſt, Abraham zu
derteidigen, wohlan, ſo wollen wir von etwas anderem reden.“

„Er braucht ſich nicht verteidigen zu laſſen,“ entgegnete
Dabid, „er kann fich ſchon allein verteidigen

„Ja, es würde ſchwer ſein, ihn jetzt zu beleidigen,“ ſagte
Fritz; „alſo laſſen wir das. Aber, David, ich lade mich bei dir
r einem Glas Kirſchwaſſer zu Gaſte; ich weiß, du haſt ſehr
gutes

Dieſer Vorſchlag entwaffnete des alten Rabbiners Zorn voll
tändig; er mochte um die Welt nicht mit Kobus über religiöſe

Fragen ſtreiten. Lächelnd ſtand er auf, öffnete die Kirchentür
und ſagte zu der alten guten Sorle, die gerade den Teig zu
einem Schalent (jüdiſcher Kuchen) knetete:

„Sorle, gib mir den Schrankſchlüſſel; mein
da und möchte ein Glas Kirſchwaſſer haben

„Guten Morgen, Herr Kobus,“ rief die gute Frau, „ich kann
nicht kommen, ich bin bis an die Ellbogen im Teig.“

tz war aufgeſtanden, er ſteckte den Kopf in die kleine, ganz
dunkle, nur durch ein kleines Bleifenſter erlenchtete Küche, und
ſah, wie die gute Alte knetete und David ihr die Schlüſſel aus

der Taſche zog. tg Laſſen J ſich nur nicht ſtören, Sorle,“ ſagte er, „laſſen Siei

l

Freund Kobus iſt

ſtören.
David kam zurück, machte die Küchentür wieder

nete einen kleinen Wandſchrank, aus dem er das Kirſchwaſſer
und drei kleine Gläſer herausnahm; er ſetzte ſie auf den Tiſch
und freute ſich, Kobus etwas anbieten zu können. Kobus, dem
n nicht entging, erklärte laut, das Kirſchwaſſer ſei vortreff

„Das deinige iſt doch beſſer,“ ſagt der alte Rebb ſchlürfend.
„Nein, nein, David, höchſtens ebenſo gut, aber beſſer gewiß

nicht.
„Noch ein Gläschen?“
„Danke, man muß des Guten nicht zu viel tun, wie mein

Vater ſelig ſagte; ein andermal.“
Jetzt waren t ausgeſöhnt.Der alte Rebb fing dann mit pfiffig zugekniffenen Augen

an:
„Und was haſt du denn da unten getrieben Schode? Ich habe

mir er h laſſen. du haſt dich in große Unkoſten geſteckt, undes S Pglter ausgraben laſſen. Jſt das ſo?
„Ja. David.“
„Ah,“ rief der alte Rebb, „daswundert mich nicht; wenn es

ans Eſſen und Trinken geht, da hörſt du auf zu rechnen.“

u und öff-

e

Und kopfſchüttelnd fuhr er in näſelndem Tone fort:
„Du wirſt immer derſelbe bleiben
zeis lage

„Höre David,“ ſagte er, „in ſechs oder ſieben Monaten, wenn
die Fiſche rar werden, und wenn du auf dem Markte mit ellen
langer Naſe herumziehſt, ohne etwas Gutes zu finden
dann, Alter du biſt ja auch kein Koſtverächter dann magſt
du den ar ſchütteln, du gehörſt in die Katzenfamilie und iſſeſt
gern Fiſch
„„Aber Kobus, Kobus!“ rief Dabid aus, willſt du mich jetztfür einen Abckaures ausgeben, wie du einer biſt? Freilich ehe

ich einen guten Hecht auf meinem Teller lieber als einen Kuh

ſchwanz, das verſteht ſich von ſelbſt; ich wäre ja kein Menſch,
wenn ich anders dächte; aber vorher bekümmere ich micht nicht
darum. das überlaße ich Sorle.“

„Ach was,“ enigegnete Kobus; „wenn ich dir in einem halben
1 Jahre zum Simres-Thorafeſt (Freudenfeſt zum Andenken antigen die Verkündigung des Geſetzes einen Teller Forellen und

einige Flaſchen Forſiheimer ſchicke, dann wollen wir ſehen,
du gegen meinen Fiſchbehälter etwas einzuwenden haſt.“

David lächelte.

ob

uch, „Der Herr ſagte er, „hat alles wohl eingerichtet; den einengibt er Klugheit, den anderen Fapiatent. Du biſt klug, ich
her werfe dir vbeine Angheit nicht vor, ſie iſt ein Geſchenk Gottes,

3 wenn die Zorellen eintreffen, ſo ſollen ſie mir willzommen

en ſein.“vom „Amen,“ ſagte Fritz.Juli Und die beiden en zufammen aus vollem Halſe.
Gleichwohl dachte Kobus noch immer daran, den altzn Rebb

in Harniſch zu bringen. Plötzlich fing er an:
„David, wie ſteht's mit den Frauen Haſt du noch keine für

uch, mich gefunden? Die vierundzwanzigſte? Sicher drängt es
dich gewaltig, mein Rebland am Sonnenberge zu gewinnen.

wäre doch begierig, die Vierundzwanzigſte kennen zu
ernen.“
David Sichel antwortete nicht ſofort. Sein Geſicht wurde

42/44 ernſt. Nach kurzer Pauſe ſagte er:
„Kobus, mir fällt eine alte Geſchichte ein, aus der ſich je

ſeine Lehre ziehen kann. Anfangs, ſo hetßt's in dieſer
re z es keine Eſel; die heutigen Eſel waren eine Art

erde; ſie hatten ein kräftiges Kniegelenk, einen kleinen Kopf,
rze Ohren, einen vollen Roßſchweif ſtatt eines bloßen HaarſW.ls Nun ereignete es ſich eines Tages, daß eines dieſer

erde, der Großvater aller Eſel, bis zum Bauch im Graſe
and und bei ſich dachie: dieſes Gras iſt zu grob für mich; ich

ollte vom allerfeinſten haben, ſo delikat, wie noch kein anderes
Pferd je gekoſtet hat. Er verließ die Weide und ſuchte nach
ſeinem „allerfeinſten“. Und wie vorwärts t fand er noch
gräberes Gras; unwillig ging er weiter. Da Zäm er an einen

u

des kiaſſischen Volksblaffes,

an deſſen Ufer nur Pfeilkraut wuchs. Er zerſtampftef72 dem Fuße, lief um den Sumpf herum und kam an ga

dürren Boden; anſtatt des feinſten Graſes fand er nicht einma
Moos. Er war hungrig geworden, nach allen Seiten ſah er5 um, entdeckte in einer Vertiefung Diſteln und et

e mit gutem Appetit. Sofort fi ſeine Ohrxre zuwachſen; ſein Schwanz behielt Kre rinen Lhuſchel an
Ende; er wollte wiehern und konnte nur Jahl ſchreien: das
war der erſte Eſell“

Anſtatt über die Geſchichte zu lachen, ärgerte ſich Fritz dar
über, ohne recht zu wiſſen, waxum.„Und wenn er nun teine Diſteln efreſſen hätte frug er.

„Dann wäre er noch wegiger als ein lebendiger Eſel geweſen,
dann wäre er ein toter Eſel geweſen.

„Albernes Geſchwätz, David.“
Möglich; meine bloß, es ſei beſſer, jung zu heiraten, alsgäre ſeine Magd rau zu nehmen, wie es alle alten

unggeſellen tun. Glaube
„Ach, geh' zum Teufel!“ rief Kobus, indem er aufſtand.

u ſchlägt es zwölf, ich habe keine Zeit mehr, dir zu ant-
orten.
David begleitete ihn bis zur Schwelle und lachte vor ſich hin.
Und wie Kobus unter der Tür war, ſagte er mit pfiffiger
iene:
„Höre, Kobus, du haſt die Frauen nicht gemocht, die ich dir

vorgeſchlagen habe, vielleicht haſt du nicht unrecht gehabt. Aber
bald wirſt du dir ſelbſt eine ſuchen.“

„O, PoſcheJiſruel,“ entgegnete Kobus, „PoſcheJiſruel!“
Er zuckte die Achſeln, faltete mitleidsvoll die Hände und ging.
„David,“ rief die alte Sorle in der Küche, „das Eſſen iſt

fertig, willſt du nicht den Tiſch decken?“
Aber der alte Rabbiner blickte mit ſpöttiſch zugekniffenen

Augen dem Fritz bis zum Torweg nach; dann erſt ging er ins
Zimmer zurück und lachte im ſtillen über den komiſchen Auf-

tritt. Fortſetzung folgt.)
Oftern.

Die Geſchichte von den Leiden und der Auferſtehung des
Heilands ſteht in dieſem blutigroten Kriegsoſtern lebendiger
vor uns denn je. Gläubige und Ungläubige empfinden ihren
tiefen Sinn. Wahrlich, in wie tiefe Abgründe leiblicher und
ſeeliſcher Not ein grauſames Schickſal Menſchen hinabſtürzen
kann, auch wir wiſſen es! Wir brauchen nicht zweitauſend
Jahre tief in den Schacht der menſchlichen Geſchichte zu ſteigen,
um auf die Schädelſtätte Golgathas zu ſtoßen. Hinter den
Schlachtfronten in Oſt und Weſt reihen ſich die ſtillen Zeichen
vollendeter Märtyrerſchickſale, und der milde Geiſt der Men
ſchenverbrüderung windet ſich blutend am Kreuz.

Jn Millionen Einzelſchickſalen, an der ganzen Menſchheit
wiederholt ſich jetzt, was uns die fromme Legende von einem
Einzelnen berichtet. Acht Monate ſind erſt verfloſſen, ſeit der
große Apoſtel des Völlerfriedens, als Jean Jaures das zer-
ſchmetterte Haupt neigte und verſchied. Und welcher Ozean
des Leids iſt dann über die unglückliche Welt hereingebrochen:
Welche Paſſionszeit haben wir erlebt!

Wenn nun jetzt die Oſterglocken verkünden, daß aller Traurig-
keit Ende und aller Herrlichkeit Anfang gekommen ſei, wer
gläubig oder ungläubig würde nicht r bei ſo froher
Botſchaft wehmütig das Haupt ſchütteln? Aber was würde
uns in dieſer traurigen Oſterzeit vor der Verzweiflung ſchützen,
glaubten wir nicht an eine Auferſtehungl?

Eine Paſſionszeit iſt gekommen nicht nur für unzählige
Einzelne, eine Paſſionszeit iſt gekommen über etwas und viel
Koſtbareres, über die große Jdee, die ſie vertreten. Die
Völker Europas in Frieden geeinigzt, freie Menſchen in freien
Ländern, gerechte Verteilung des in fleißiger Arbeit erworbe
nen Wohlſtands über alle Schichten der Bevölkerung: das war
das ſchimmernde Bild, das vor unſeren Augen zum Greifen
deutlich ſtand, das war die neue Welt chriſtlicher Diesſeits-
verwirklichung, an der Millionen Menſchen opfoerfreudig
bauten. Jetzt? Das Bild zerſchlagen, die Hoffnungen zerſtört,
unſere beſten Kameraden gefallen! Menſchen, die einander als
Freunde liebten, als Kameraden am gemeinſamen Werke der
Völkerverſöhnung arbeiteten, ſtehen im Völkerkriege gegen-
einander, nicht nur Chriſten gegen Chriſten, ſondern auch Pro
letarier gegen Proletarier, Sozialiſten gegen Sozialiſten

Was uns das Unausdenkbare, das Unfaßbare ſchien, iſt zur
grauſamen Wirklichkeit geworden. Wir leeren den bitteren
Kelch bis zur Neige, fügen uns in das Unvermeidliche und tun
aufrecht unſere Pflicht.

Fern ſei uns phariſäiſche Selbſtgerechtigkeit, doch auch kein
Vorwurf kann uns quälen. Was wir tun konnten, um das
furchtbare Geſchick von der Menſchheit abzuwenden, wir haben
es getan. Wenn es dennoch kam, war es nicht unſere Schuld.
Weil vir für den Völkerfrieden kämpften, nannte man uns
vaterlandslos. Wir trugen es. Aber als die Zeit kam, in der
nicht die Worte, ſondern die Taten ſprachen, haben wir gezeigt,
daß wir nicht vaterlandslos ſind.

Warum ſollten wir es verhehlen wir brauchen uns ja
deſſen nicht zu ſchämen daß uns alle, und jeden Einzelnen
unter uns der Kriegsausbruch in den furchtbarſten ſeeliſchen
Konflikt geſtürzt hat, der nur denkbar iſt. Nie hat ſich unſer
Herz den Leiden der ganzen Menſchheit verſchloſſen, nie ſind
uns die Tränen einer ruſſiſchen oder einer engliſchen Mutter
um den gefallenen Sohn weniger heilig geweſen als die Tränen
der deutſchen Mütter. Nie ſind wir in unſern Gedanken dem
großen Jdeal, dem wir dienen, untreu geworden. Doch wir
ſahen die drohende Not unſeres eigenen Volkes zunächſt und
zuerſt.

Und darum wiſſen wir: mögen in dieſem Kriege hüben und
drüben Hunderttauſende ſterben und verderben, die die treueſten

Träger unſerer Jdeen geweſen ſind, der große Gedanke ſelbſt
wird nicht zugrunde gehen, ſondern wird nach dieſer namen
loſen Prüfungszeit, die ihm auferlegt iſt, ſeine Wiederauf-
erſtehung feiern. Dann, dann erſt recht werden ſich ihm
alle Köpfe und alle Herzen zuwenden, auf daß die Welt nicht
ein zweites Mal erlebe, was ſie jetzt erlebt!

Wer an ſolche Auſerſtehung nicht glaubt, der müßte wahrlich
wünſchen, daß ſich die Menſchheit in ihrem Wüten bis auf den
letzten Reſt vernichtete, ſie wäre ja nicht wert zu exiſtieren

och wie der Baum im Frühling Knoſpen treibt, ſo iſt auch
ui ſer loidendes Geſchlecht von ewiger Werdeluſt erfüllt, es will
niiht zugrunde gehen, will nicht verderben. Und ſo wird es ſich
nach dieſer kalten Srntezeit des Todes wieder um unſere Fahne

ſtarker Lebensbejahung ſammeln, es wird mit uns
un arbeiten, für ſein Glüd und ſeinen Frieden.

nd das wird der Menſchheit großes Oſtern ſein!

Untkerhaltungs- Beil B.
J J r b r W.e n9e

Kleines Feuilleton.
Krähenſchwärme auf den Schlachtfeldern,

Ein Paturforſcher ſchreibt über ſeine Beobachtungen imeigene e atte m et et Den Maler ger Oſt
me g rt es, wenn man die zahlreichen Krähenſchwärme gewahrt, die ſich auf den Schlacht

eldern herumtreiben. n en Augenblicken ſchwirren
chwarze ſchreiende Wolken burch die Luft wie im, Orient die

Heuſchreckenſchwärme. Ob die Krähen alle in Oſtpreußen hei
miſch ſind, weiß ich nicht, möchte es aber bezweifeln.“ Gleich-
u erfuhr ich aus Kriegsberichten, daß es auf den weſtlichen

lachtfeldern ebenſo iſt. Jn der jetzigen Zeit hat natürlich
niemand Zeit, die Krähenſchwärme mit den Augen des Natur
forſchers zu beobachten. Unſere Krieger ſind froh, daß die
Krähen die Pferdekadaver ſchnell beſeitigen. Ohne den uner-
ättlichen Appetit dieſer Vögel würden ſich auf den Feldern
erweſungsgerüche verbreiten, die ein Verweilen zu einem

Ding der Unmöglichkeit machten. Der ſchöne Kehrreim des
Volksliedes: „Da hackten ihm die Raben die Augen aus“ zeigt,
daß das Volk den Rabenvögeln, zu denen die verſchiedenen
Krähenarten gehören, allerlei zutraut. Der einzelne Vogel iſt
Eer und furchtſam, er weicht dem Menſchen aus. Zu einem

chwarm vereinigt, wird er frech, weil er genau weiß, daß
ſein Opfer ſich immer nur nach einer Seite verteidigen kann.
Aus dieſem Grunde jagen die Rabenvögel Haſen und Feld
hühner in Geſellſchaft. Wenn ſie ein Aas wittern, oder viel
leicht richtiger ſehen, denn im Geſträuch entgeht es ihnen,
laſſen natürlich das Jagen r lange ſein, wie der Kadaver
vorreicht, was bei der ſchnellen Verdauung nicht lange der Fall
iſt. Das Prinzip der Bequemlichkeit gilt auch in der Tierwelt.
Es wäre alſo denkbar, daß die Krähen einen Toten anfallen.
Zunächſt aber ſo viel gefallene Pferde und andere Ueber
reſte da, daß auch ihr nimmerſatter Magen gefüllt wird, und
dann bleiben die Toten nur in der Feuerlinie ein paar
Tage en dige er Frrg t. Die ſehr klugen Rabenvögel
aber bleiben hinter der Front; gegen den Donner der Geſchütze
ſind die ſchreckhaften Krähen e empfindlich. Außerdem
würde ein bekleideter Soldat ihnen zuviel Mühe
verurſachen. Die Krähen ſind Strichvögel, die ſich an einzelnen
Stellen nicht länger als nötig aufhalten. Der Winter zwingt
ie gewöhnlich, die Felder zu verlaſſen und i in die Nähe der

Städte zu begeben. In den Vororten Berlins waren ſie ſonſt
in jedem Winter ſcharenweiſe anzutreffen, ſogar bis in das
Innere der Stadt kamen ſie und ließen ſich auf den r
Plätzen minutenlang nieder. Jn dieſem Jahre ſind ſie in den
Vororten ſeltene Gäſte, auch an anderen Stellen der Mark
fehlen 5 und die Seeküſte, die ſonſt viele von ihnen lockte, iſt
diesmal mit einem Beſuche verſchont geblieben. Dieſer auf
fallende z iſt nur ſo zu erklären, daß ſich die Krähen
nach den Schlachtfeldern verzogen haben, wo ſie mühelos Futter
in Menge finden. Wir wiſſen, daß dem fliehenden Heere Napo
leons außer Wölfen auch unüberſehbare Krähenſchwärme folg
ten. Wer die zurückgebliebenen Vögel genauer betrachtet, wirdſofort entdecken, daß nur die meiſt fahlgreuen mit ſchwarzen

Flecken an Flügeln und Schwanz gezeichneten Nebelkrähen und
die glänzend ſchwarzen Rabenkrähen r ſind. Der
allerdings nicht häufige Kolkrabe fehlt gängzlich, und auch dieSaatkrähe, ein ausgeſprochener Strichvogel, iſt nirgends zu

enidecken. Die Krähenſchwärme, die über den öſtlichen Schlacht
feldern flattern, beſtehen zumeiſt aus Saat- und Nebelkrähen,
was ganz mit der Bobachtung übereinſtimmt, daß die Raben
kräben Krrn e Sommer- und Winterquartiere beſitzen, die ſie
nur im Notfalle verlaſſen, während die anderen Arten von ſteter
Wanderluſt an Orte getrieben werden, wo ſie ihren gargantu-
aniſchen Appetit zu ſtillen vermögen.

Dichters Abſchied von der Heimat.“)
a v5 e v7 tief und wer im Sinn,
eilig Heima o geboren bin.

Jhr umrauſchten alt und kühn,Täler meiner Liebe, ſtill im Sommerblüh'n,
du Ruhrſtrom grün.

Wo mich heit're Freude früh als Kind umfing,
Väterſage raunend mir zur Seite ging.
Roſen, Brombeerhagen über'm grünen Hang,
Silberquell im Hohlweg, heimlicher Geſang

mich ſo durchdrang.
Ehrfurchtſchwere Erde! Tief im Stollenſchacht
haſt du mich in uern wiſſend hell gemacht,
meine durſt'ge Seele ging durch deine Zeit,
trank aus allen Bronnen deine Seligkeit

und ach, dein Leid.

Dorf im trauten Grunde, Haus am Berge du,
winkſt und ſingſt mir leiſe Jugendwonnen zu,
Lindenweg, du Alter, führſt mich nun hinan,
auf den ofhü l, wo ich ſaß und ſann

und Re e ſpann.
Wo ich hingeflüchtet, gerne ſtill erzählt,Wenn m lauten Leben ſich das h
Rings der Schweigen und auſchetraum
weiche Droſſellieder hoch im Blä

i

tterraum

von zu Baum.
Herbſtgeruch umwittert Strauch und Stein und Gruft,
um berankte Tafeln zittert Abendluft.
Ha tten perlen und der Efeu plauſcht,
meine Lippen murmeln, alles weht und rauſcht

und ſinnt und lauſcht.
Du mein Heimathimmell Hüte treu und gut
meine lieben Lande, wo mein Weſen ruht.
Bleibe mir verborgen, fern und arm und ſchön
daß die Sehnſucht wohnen mag auf deinen Höh'n.

Leb wohl, leb wohl!
Ach, wie liegſt du mir ſo tief und ſchwer im Sinn.
An dich muß ich denken, wenn ich ferne bin.
Wenn die Vonner rollen, wenn die Kugel pfeift,
wenn mit Luſt Entſetzen an die Seele greift.

Heimat, Heimatl

Bochum. Otto Wohlgemuth,.
Dieſe ſtimmun stiefen Verſe veröffentlichte Genoſſe Wohl

gemuth bei ſeinem Auemarfch im Bochumer Volksblatt, an dem

er ſeit Jahren als Redakteur tätig iſt.

Kriegs Humor.
Schrecklich! „Nanu, Herr Meier, Sie ſehen ja ſo nieder-

geſchlagen aus. Was iſt Jhnen denn paſſiert?!
en Sie's noch ist gehört? eine Frau iſt mir am

ontag durchgegangen!“Na da können Sie ja froh ſein. Sie haben ſich doch nie
mit ihr vertragen!“

„Ja, aber ſie hat meine Brotkarte mitgenommen



wen

Wettiner Hof,
Neu eröffnet

Leipzigerſtr. 88.

Fernruf 1224.Anfang 8.10 Vhr:
Heute, Sonnnabend., zum ersten Mal

Der Ein hervorragendes Variété Programm.

A d Vgen nis vo en Früuh- -Vorstellung
in der allbekannten, beliebten Weise.

A I. 2. Fm Familien u. Fremden-Vorstellung
0.30., )5., 0.80, 1. 10 MK. Erwachsene 1 Kind trei. 114

Das Gesamt- Programm genau wie abends.

u

Die grosse Attraktion:

23 Familie Joseph Adelmann(Dentsch-Amerikaner) in ihrem entzückenden Musikal- Abt

Alt MHürnherg.
100 div. Instrumente! 14 Pauken

Tympany: Eine Ertindung Adelmanns. Pracht-Dekorationen.
Blitzverwandlung aus der Krinolinen- Periode ins Moderne.

ne W en Gtto Partikus. Stotohkgevi e eher

u und August Clever, Ehepaar
Gastspiel Lucie Bernardo
in ihrer Verwandlungs-Szene „0O, diese Dienstboten“.

Ahs jun. u. Parinerin. Aue
Bernhard Posen r n Semiagemn.
Fritzi Renners ehe hrobatix,

Heueste Kriegshberichts aus Ost u. West
Tageskasse Festtags ab 10 Uhr ununterbrochen.

Voihsparh

Keget t en u
Ja, ſchön iſt

die Soldatenliebe!
Reizende Militärhumoreske in zwei Akten.

Hauptrolle

Anna Müller-Linke.
V Oäacwehan Aſtorig aber
Fernruf 8238. Alte Promenade 11 a. Fernruf 8338.

„Kuliſſenzuuher
Die Tragödie zweier großer Künſtlernaturen.

Hauptrolle

Alexander Moiſſi.
Awf der spur des Orientler

Detektivkomödie. Nordiſcher Kunſtfilm. 121

z
Burg-

ſtr. 27.

Angenehmer Familien Aufenthalt
bei guter Unterhaltung

—DTDT
Erster Oster- Feiertag wittags T1 Ubr:

Grosses Franse omnen Konzert

des Arbeiter Sänger Chors. s
2weiter Feiertag: rrrrIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIFrühschoppen Konzert Gesang- Verein „Vorwärts“

wit Mandolinen Unterhaltung. Helitzsch
Dienstag, 3. Feiertag, abends G Uhbr:

Sonntag den 4. April 1915 (1. Osterfeiertag),Grosser bunter Abend
der Leoni Sänger. abends S Uhr, findet im Saale des „Lindenhofs““,

zum Besten ünserer in felde gehenden Mitglieder

örobesGesangs Ronrer

statt. *33
Vorzägliche gute, der Zeit

entsprechend angepasste Küche.
Gute Pilsener und Kulmbacher Biere.

Um gütige Unterstützung ersucht

94 Die Geschäftsleitung.
en d
Ceiers Cesellschaftshuus

Reilstrasse 59. Halteſtelle der Linien 4 u. 5. Telephon 1693.
An den Feiertagen: Grosses Orchestrion-Konrert.

De Gemütlicher Familien Aufenthalt. S 97Ausſchant der der Speck v. &ternburgſchen Wraxerel. Lützſcheng.

Spanlsche Weinhalle, am Hallmarkt.
1. u. 2. Osterfeiertag von nachm. 4 Ubr ab

Künstler Konzert.
Hochſeine spanisehe Naturweine, direkt vom Fass,

Liter von 25 Pfg. an. *41We Aufenthalt Gute Küche.

e

Hierzu ladet ein Der Vorstand.
FTIIIIIIIIIIIIIIIIIIILIIIIIILIIIIAIIIIIIIL III

PF KAltenhurger Hof
An den Oſterfeiertagen ununterbrochengemütliche ünierhaltung

Vorzügliche Küche zu Kleinen Preisen, E. Freyberg'sohes Bier.
Otto Reinieke.

Gr. Stoinstr. 24.

Kaiser-Saal,
Treftpankt aller Vrlauber und Feldgrauen

Während der Osterfetertage täglich nachmittags u. abends:

des belebten 3 Damenorchesters
K6 Damen, 3 Herren99 Neu Wien Direction Frau Kawpe.

O Weinschank vom Fass. W
Stündlich: v 7 der neuesten Lichthülder von

den Kr egsschauplätzen.
Am ersten Peiertag von 11 Ubr ab:

2 Frühschoppen Konzert.
Kalser-Kaffog

Angenenmer Antenthalt. Konditorei Ratett.

bis L Uhr nachts GroBstadthetrieh.
Gr. Steinstr. 24.

7

2

8
2

Hunderte zur Auswahl.
äkKonkumennle: Hge Prebze

empfiehlt dieVolksbuehhancdlun

iſgen Löffel-Erbſen mit
Speck. t Kaffendſfnung 3, len 3 i Uhr,

Maqdeburger-
sfrasse.en eröffnet III

Kpollo
n beiden

„Dor
ſitze 0.65,

Operette e J z v. Buchbin

e Br.etenry

Theater.
ebe Popi“T Der in 3 Akten von Dr. B. De u. p Sprinzel.

uſik von Walter v.
r r Loge u. J. Rang 1.05,J. Ran Eltern u. Vormünder ift.r Bgterſeſttagen abends

„Das Musikantenmädel

Biflete vorausbesteflen
Der Tagesvorverkauf für die Feiertage ist im Theaterburean von

vormittags 9 Uhr ab ununterbrochen geöffnet.

ämtl. Padkettr 1 Kind ſtei.

k vugrrä Ran
c. a

ar 4249 t er Statt gelegen harz 6240

Eutgepfleete helle

95

Figentum der organisierten Arbeitersohaſt.

Angenehmes Verkehrslokul

Während der Oster Feiertage:

Reichhaltige Mittag u. Abendkarte

Diner 1.25 Mark.
und dunkle Blere,

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Die Geschättsleitung

r 4 Tage: Vom Sonnabend bis 3. Feiertag
Burg-Theater, Goſenſtraße:

Kriegzdrumg unſerer Feldgrunenliegsor Kriegsbexicht und das übrige P

Thalia- Theater.
Gastspiel des Siadttheater-

personals 129u volkstümlichen Pre 4. April, cherDie goldene Locke
Montag, 5. April, abends 8 Uhr:

Preiſe d. Plätze: 1.55, 1.05, 0.80,0.55.
Eintrittskarten an der Kaſſe des
Stadttheaters in den bekannten
Zigarrengeſchäften und abends an

der Kaſſe des Thalia- Theaters.

Thalia-Säle.
Dienstag, 6. April, abends 8 Uhr:
o urtünſce: Mperettenranert

zum e zu von 55 Pfennig.

h Alice v. Boer, StemPſeſſer Teutseh u. B. Bötel,Vorverkauf in den Hofmuſikalien
handlungen H. Hothan u. R. Koch.

Speive- Anstalt Scene
(Altes Rathaus).

Sonntag b. Dienstag gosehlossen.
Nittwoch: Kohlrabi mit Reis.
Donnerstag: Fiſchkartoffeln.
Freoitag: Kohlrüben m. Schweine-

Sohbad Fürvtental

wegen Renovierungs- Arbeiten

geſchloſſen los

lerchäftzrtelle le III
Kriegsbeschäcigten-

fürsorge.
ter T Marhktpl.

r Herkiage w. s Uhr

e haroge Ulrichstraße 46141, rer
Hallo (8.). Harz 42/44, empfiehlt Die

ötudt- Theater Halle
Direßtion: Geh. Hofrat R. Rioberds.

Fernruf 1181.
Sonntag den 4. April

(1. Oſterfeiertag)
nachmittags 3 Uhr:

FremdenVoriteluns
zu kleinen Preiſen.

Die Fledermaus.
Operette in 3 Akten

Kaſſenöffn De 3
enöffnung 3, AnfanEhe 6 Uhr. 2 h Unr

Abends 7 Uhr:
197. Vorn. im Abonn. 1. Viertel

Lohengrin.
Rom Oper in ken

7e

Wontag den 5. April
(2. Oſterfeiertag):

Sremder- S Preiſen.
Der fliegende Holländer.

Rothen Man Wenn

war 7 Uhr
198. Vorſt. i. Abonn. 2. Viertel
Neubeit: m 1. u je Nerbeit:
Der rrauentresser
Operette in 3 Akten v. Lez Karl Lindau. nut

Edmund Enygsler.
Kaſſenöffnung 7,

Ende gegen 10 Uhr

Dienstag den 6. Apeil
Abends 7, Ubr:

199. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.
Schülerkarteſtädt. Sileiſeuer t e 739
an der Tages und

Faust Zeih.
Tragödie in 6 Aktenvon J. W. Goethe.

z m

Anf. 7 Uhr,
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